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Vorwort 

Aufgrund des hohen Bedarfs an professioneller Pflege und des bestehenden 

Fachkräftemangels steht die Altenpflege vor großen Herausforderungen. Die 

Ausbildung zur Altenpflege spielt damit eine wichtige Rolle zur beruflichen 

Qualifizierung, sowie zur Sicherung des Fachkräftebedarfs, in die langfristig 

verstärkt investiert werden sollte. In einem dualen Altenpflegeausbildungssystem 

muss die enge und vernetzte Zusammenarbeit zwischen Berufsfachschule und 

ihren kooperierenden Praxiseinrichtungen zentral gesehen werden und fokussiert 

sich in  der Qualifizierung der Schüler. Der direkte  Einfluss auf 

Ausbildungsqualität, sowie Qualität der Schulentwicklung macht eine gezielte 

Auseinandersetzung mit drei Komponenten der Drei – Eck – Beziehung 

(Berufsfachschule, Praxiseinrichtungen und Schüler) notwendig. Aus diesem 

Hintergrund hat die Berufsfachschule IWU im Rahmen ihres 

Qualitätsmanagements erstmals eine Untersuchung zum Zweck der 

Qualitätsverbesserung dieser Drei – Eck- Beziehung durchgeführt.  

Im Wesentlichen geht es darum, die Schüler- und Praxiseinrichtungszufriedenheit 

mit den Beteiligten der Drei – Eck- Beziehung nachzuvollziehen, die Probleme 

aufzuwerfen und die passenden Lösungen zu ermöglichen. Diese Untersuchung 

liefert empirische Daten der Berufsfachschule IWU, die jedoch beispielhaft für 

einen Überblick der Beziehung zwischen der Berufsfachschule, den 

kooperierenden Praxiseinrichtungen und den Schülern in der dualen 

Altenpflegeausbildung sowie in den Möglichkeiten der Qualitätsverbesserung zu 

sehen sind. Zusammenfassend sind die Ergebnisse dieser Untersuchung für die 

Entwicklungsstrategie der Berufsfachschule IWU, von Bedeutung, da sich dadurch 

neue Ansätze, welche zu einem guten Ausbildungsklima beitragen, ergeben. Die 

Orientierung an den Bedürfnissen der einzelnen Kooperationspartner sichert 

zudem die Ausbildungsqualität und trägt zur Schulentwicklung bei.  
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Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in dieser Bachelorarbeit der Begriff: 

- Berufsfachschule stellvertretend für Berufsfachschule für Altenpflege IWU 

- Schüler stellvertretend für Schüler und Schülerinnen 

- Lehrer stellvertretend für Lehrer und Lehrerinnen 

- Praxisanleiter stellvertretend für Praxisanleiter und Praxisanleiterin 

- Praxisbegleiter stellvertretend für Praxisbegleiter und Praxisbegleiterin 

Gemäß den Finanzierungsregelungen nimmt der Lernende in den Pflegeberufen den 

Status einer Arbeitsnehmers ein. Demzufolge wäre die Bezeichnung 

„Auszubildender“ zutreffender. In Abgrenzung zum Berufsbildungsgesetz wird 

Lernende in den Pflegeausbildungen normativ und vertraglich als Schüler bezeichnet 

(Landenberger et al. 2005, S. 60).
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Zusammenfassung 

Hintergrund 

Die Zusammenarbeit zwischen Berufsfachschule, kooperierenden 

Praxiseinrichtungen und Schülern gilt als Kern eines dualen Ausbildungssystems in 

der Altenpflege und hat einen direkten Einfluss auf die Ausbildungsqualität. Die 

Berufsfachschule mit der Gesamtverantwortung für die Ausbildung spielt in dieser 

Beziehung eine wichtige Rolle. Die vorliegende Bachelorarbeit zielt darauf ab, diese 

Drei – Eck – Beziehung zwischen der Berufsfachschule, den kooperierenden 

Praxiseinrichtungen und den Schülern zu verbessern. Aus diesem Grund wurde eine 

Untersuchung an der Berufsfachschule IWU durchgeführt, die durch zwei 

Befragungen die Zufriedenheit zwischen den kooperierenden Praxiseinrichtungen 

und den Schülern, sowie deren Vorschlägen zur Verbesserung dieser Drei – Eck - 

Beziehung erfasst.  

Methoden 

Mit dem Ziel der Untersuchung wurden zwei Fragebögen zur Erfassung der Schüler- 

und Praxiseinrichtungszufriedenheit dargestellt. Zur Erfassung der 

Praxiseinrichtungszufriedenheit wurde der Fragebogen zur Zufriedenheit von den 

Praxiseinrichtungen (FZP) eingesetzt. Gleichzeitig wurde die Schülerzufriedenheit mit 

der Hilfe des Fragebogens zur Zufriedenheit von den Schülern erfasst.  Anhand 

dieser Fragebögen wurden zwei Befragungen bei der Berufsfachschule IWU 

durchgeführt. Im Oktober 2015 hat auf Basis von einer bewussten 

Zielpopulationsauswahl eine postalische Befragung mit 73 Praxiseinrichtungen 

stattgefunden, die im Untersuchungszeitraum einen Vertrag mit der Berufsfachschule 

geschlossen hatten. Die Schülerbefragung anhand des FZS wurde im Juni 2016 im 

Rahmen einer klausurähnlichen Situation bei 88 Schülern organisiert.  

Für die statistische Auswertung kamen vor allem deskriptive Häufigkeiten, 

Korrelationsanalysen nach Spearman und Chi-Quadrat-Test zum Einsatz. Um die 

offenen Fragen zu analysieren, wurde eine Inhaltsanalyse nach der Mayring als 

qualitative Auswertungsmethode angewandt.  

Ergebnisse 

Die meisten der kooperierenden Praxiseinrichtungen und der Schüler äußern im 

Allgemeinen Zufriedenheit sowohl untereinander, als auch mit der Berufsfachschule. 
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Dies ist anhand der Freundlichkeit der Mitarbeiter und auf der Dimension 

Kundenservice/ Sekretariat ersichtlich. Betrachtet man jede einzelne Dimension des 

FZP, so zeigt sich die Zufriedenheit mit der Schülerqualifikation etwas niedriger als in 

den übrigen Dimensionen. Zudem zeigen sich Optimierungspotenziale in der 

Dimension Informationsmitteilung. In Betrachtung der einzelnen Merkmale des FZS 

findet sich eine geringe Zufriedenheit bei den Merkmalen der Gestaltung und Struktur 

des Unterrichts, Pünktlichkeit der Lehrkräfte, Pauseneckenausstattung sowie 

Unterrichts- und Stundenplangestaltung. Weiteres Optimierungspotenzial zeigt sich 

in der Dimension „schulische Aktivitäten außerhalb des Unterrichts“, an dem nicht nur 

die Schüler sondern auch die kooperierende Praxiseirichtungen teilnehmen können. 

Zwischen Schulleistung und interessierten schulbezogenen Variablen gibt es weder 

signifikante Unterschiede noch einen signifikanten Zusammenhang. Allerdings es 

existiert wahrscheinlich ein schwacher Zusammenhang zwischen der Schulleistung 

und der Schülerzufriedenheit mit ihrer Praxiseinrichtung. Das Ergebnis des FZS 

zeigte auch einen hohen Anteil der Schüler, die sowohl gute Schulleistung aufwiesen 

als auch zufrieden mit ihrer Praxiseinrichtung waren.  

Ein kleiner Anteil ausländischer Schüler aus den demografischen Daten des FZS hat 

ausgewiesen, dass die Berufsfachschule im ersten Schritt im Rahmen eines Projekts 

war, um Fachkräfte aus dem Ausland zu rekrutieren.  

Schlussfolgerung 

Insgesamt zeichnet sich in den Ergebnissen beider Fragebögen eine erfreuliche 

hohe Schüler- und Praxiseinrichtungszufriedenheit ab. Dennoch gibt es 

Optimierungspotenziale  in den Bereichen Schülerqualifikation, 

Informationsmitteilung, schulische Aktivitäten außerhalb des Unterrichts und bei 

bestimmten schulischen Merkmalen. Mit der Hilfe dieser Ergebnisse hat die 

Berufsfachschule im Rahmen des Qualitätsmanagements Möglichkeiten, die Drei – 

Eck – Beziehung zu verbessern und ggf. die Berufsfachschule ständig weiter zu 

entwickeln. 
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I. Einleitung 

Aufgrund der Alterung in der deutschen Bevölkerung und des hohen Bedarfs an 

professioneller Altenpflege in den kommenden Jahrzehnten besteht bereits heute 

Fachkräftemangel im Altenpflegebereich (Bundesministerium für Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend 2016b; Bettig et al. 2012, S. 43). Die Aufgaben in der Altenpflege 

werden zukünftig vielfältiger und anspruchsvoller. Das Eingehen auf besondere 

Bedürfnisse gewinnt auch zunehmend an Bedeutung (Bettig et al. 2012, S. 43). Um 

die pflegebedürftigen Menschen auch künftig nach einem modernen 

Pflegeverständnis zu pflegen und zu betreuen, erfordert es in der Altenpflege gut 

ausgebildete und motivierte Fachkräfte (Bettig et al. 2012, S. 44). Weiterhin wird die 

Konkurrenz um den Berufsnachwuchs zwischen dem Altenpflegeberuf und anderer 

Ausbildungsberufen zunehmend (Meißner 2015). Deswegen sollte sich die 

Altenpflege zu einer Profession entwickeln, die ihr eigenes Berufsprofil bestimmt, die 

sich im wissenschaftlichen Diskurs mit anderen Disziplinen kompetent darstellen und 

behaupten kann (vgl. Becker & Sohn 2003, S. 23). Aus diesem Hintergrund begegnet 

die Altenpflege erheblichen Herausforderungen (Bettig et al. 2012, S. 44). Neben den 

Maßnahmen zur Steigerung der Attraktivität des Altenpflegeberufes verlangt es 

genügend Aus, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten, die nicht nur quantitativ 

sondern auch qualitativ zur Verfügung gestellt werden sollten (Bettig et al. 2012, S. 

75). 

Die Altenpflegeausbildung in Deutschland wird hauptsächlich in Form des dualen 

Systems organisiert. Als besonderes Merkmal des dualen Systems ist hier die 

Verbindung von betrieblicher und schulischer Ausbildung, nämlich die Kooperation 

zwischen der Praxiseinrichtung und der Berufsfachschule, um die Theorie - Praxis - 

Verknüpfung für den Schüler zu gewährleisten (Reichenbach 2001, S. 2). Zum 

Zweck der Qualifizierung verbinden sich zugleich die Schüler eng sowohl mit der 

Berufsfachschule als auch mit ihrer Praxiseinrichtung. Die wechselseitige Beziehung 

zwischen der Berufsfachschule, den Praxiseinrichtungen und den Schülern, die in 

dieser Bachelorarbeit als Drei – Eck – Beziehung bezeichnet werden, hat großen 

Einfluss nicht nur auf Ausbildungsqualität, sondern auch auf die gesamte Qualität der 

Berufsfachschule. Aus diesem Grund wurde eine Untersuchung aus Sicht der 

Berufsfachschule IWU über die Qualität dieser Drei – Eck - Beziehung durchgeführt. 

Ziel meiner Bachelorarbeit mit dem Thema „Qualitätsverbesserung der Drei - Eck - 

Beziehung zwischen  Berufsfachschule, Praxiseinrichtungen und Schüler“ ist, die 

file:///C:/Users/lak13df0/AppData/Roaming/Microsoft/Word/WHZ-File-10.zw.fh-zwickau.de/lak13df0/1%20Bachelor/Bericht/Fertig/WHZ-File-10.zw.fh-zwickau.de/lak13df0/1%20Bachelor/Bericht/Meißner
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Schüler- und Praxiseinrichtungszufriedenheit sowie die Qualitätsverbesserungs-

möglichkeiten der Drei – Eck - Beziehung zu untersuchen.  

II. Ausbildung in der Altenpflege 

2.1. Die Duale-Ausbildung in der Altenpflege 

Da die duale Ausbildung an zwei Lernorten organisiert wird, die Praxiseinrichtung als 

Vermittler von Fachpraxis und die Berufsfachschule als Vermittler von 

allgemeinbildenden und fachspezifischen Theorien gesehen werden, gelten die 

durch Ausbildung erworbenen Fertigkeiten und Kenntnisse in hohem Maße als 

firmenübergreifend verwertbar (Reichenbach 2001, S. 5). Diese beiden Lernorte sind 

für das Erreichen der Ausbildungsziele gemeinsam zuständig und bedingen sich 

gegenseitig (Landenberger et al. 2005, S. 45). 

Die Ziele der Altenpflegeausbildung wurden im Altenpflegegesetz 2003 geregelt:  

“Die Ausbildung soll die Kenntnisse, Fähigkeiten, Fertigkeiten vermitteln, die zur 

selbstständigen und eigenverantwortlichen Pflege einschließlich der Beratung, 

Begleitung und Betreuung der alten Menschen erforderlich sind.“ (§3 AltPflG). 

Die Altenpflegeausbildung dauert drei Jahrein Vollzeit, die aus einer schulischen und 

einer praktischen Ausbildung besteht (§4 Abs. 1, 5 AltPflG). Außerdem gibt es auch 

Möglichkeiten für Teilzeitausbildung und Verkürzung der Ausbildung (§4, §7 AltPflG). 

Im dualen Ausbildungssystem besuchen die Schüler die Berufsfachschule 

blockweise immer für mehrere Wochen am Stück, die restliche Zeit verbringen sie 

am Praxisort der Einrichtung. Um die Ziele der Altenpflegeausbildung sowie die 

ausgewiesenen Kompetenzen der Schüler zu erreichen, hat die Berufsfachschule die 

Gesamtverantwortung für die Organisation, Gestaltung und Koordinierung der 

schulischen und praktischen Ausbildung (Landenberger  et al. 2005, S. 44). 

Die schulische Ausbildung beinhaltet sowohl den theoretischen wie auch praktischen 

Unterricht. Deren Inhalte sind ausschließlich über Lernfelder strukturiert und unterteilt 

(Landenberger et al. 2005, S. 49). Träger der schulischen Ausbildung in der 

Altenpflege sind öffentlich rechtliche oderstaatlich anerkannte private 

Altenpflegeschulen mit der Bezeichnung Berufsfachschule für Altenpflege oder 

Berufsschule für Altenpflege (Landenberger et al. 2005, S. 42; Oppenländer 2009, S. 

19-20; §4 Abs. 2 AltPflG). Im schulischen Unterricht werden Allgemein- und 

Fachwissen vermittelt, während im praktischen Unterricht  die praxisbezogenen 
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Übungen durchgeführt werden. Die Strukturen und die Finanzierung der schulischen 

Ausbildung werden politisch gesehen von den Bundesländern geregelt (Bax 2011). 

Die Kosten der Ausbildung trägt aber grundsätzlich der Träger der praktischen 

Ausbildung (Oppenländer 2009, S. 20). Allerdings verbleibt die Gesamtverantwortung 

bei der Altenpflegeschule, die nicht nur den theoretischen und praktischen Unterricht 

inhaltlich und organisatorisch aufeinander abstimmt, sondern auch die 

Praxisbegleitung sicherstellt (§4 Abs. 4 AltPflG). 

Die praktische Ausbildung erfolgt in Praxiseinrichtungen, bei denen die Schüler in die 

Arbeitsabläufe mit einbezogen werden und sich an der Seite erfahrener Pflegekräfte 

in der ganzen Bandbreite pflegerischer Tätigkeiten erproben können (§4 Abs. 3 

AltPflG). Träger der praktischen Ausbildung in der  Altenpflege sind die 

Pflegeeinrichtungen, wie ambulante oder stationäre Einrichtungen, und 

Tagespflegeeinrichtungen, die mit der Altenpflege verträglich kooperieren 

(Landenberger et al. 2005, S. 42; Blum  2006, S. 21-22; §4 Abs. 3 AltPflG). 

Trägerschaften der Pflegeeinrichtungen übernehmen das Land, die Kommunen 

(Stadt oder Landkreis), gemeinnützige Institutionen (Ordensgemeinschaft oder 

Wohlfahrtsverbände) und privatrechtliche Träger (Landenberger et al. 2005, S.42; 

Blum  2006, S. 34). Eine Ausbildungsvergütung steht den Schülern zur Verfügung, 

die beim Träger der praktischen Ausbildung mit entsprechenden Kosten gezahlt wird 

(§17, §24 AltPflG). Für die Regelung der betrieblichen Ausbildung nach dem 

Berufsbildungsgesetz (BBiG) ist der Staat verantwortlich (Bax 2011).  

Die größte Schwierigkeit im dualen Ausbildungssystem besteht jedoch hier in der 

Abstimmung zwischen der betrieblichen und der schulischen Ausbildung. Ein Grund 

dafür ist die unterschiedliche Regelung zwischen der schulischen und der 

praktischen Ausbildung. Beispielsweise betrifft diese Schwierigkeit deutlich die 

Vereinbarung zwischen Lehrplänen der Schulen mit dem praktischen 

Ausbildungshergang im Betrieb (Bax 2011). Aus diesem Grund bedarf es einer 

engen Zusammenarbeit zwischen der Berufsfachschule und den 

Praxiseinrichtungen. 

2.2. Theorie – Praxis – Verknüpfung 

Im dualen Ausbildungssystem steht die Theorie – Praxis - Verknüpfung immer im 

Mittelpunkt zur Sicherstellung der Ausbildungsqualität, die trennscharf beschrieben 

sein und konzeptionell mit den Ausbildungsstrukturen transparent gemacht werden 
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muss (Stöcker 2002, S. 187). Das theoretisch erlernte Wissen in dem Kontext vom 

Handeln ist mit den Anforderungen an den berufspraktischen Lernort zu vereinbaren 

(Landenberger et al.  2005, S. 56). Am Lernort sollten Schlüsselqualifikationen der 

Schüler erweitert werden, um Handlungskompetenz für den komplexen 

Altenpflegeberuf zu erwerben (Voraberger 2007, S. 2). Dabei stellt die strukturelle 

und inhaltliche Verknüpfung der unterschiedlichen Lernortbereiche auch eine große 

Herausforderung dar (Radke 2008, S. 23). Um die Theorie– Praxis -Verknüpfung 

qualitativ und quantitativ sicherzustellen, ist erforderlich, eine Organisationsform zu 

entwickeln, die von Seiten der Praxis künftig eine Praxisanleitung und von Seiten der 

Berufsfachschule eine Praxisbegleitung benötigt (vgl. Landenberger et al. 2005, S. 

56– 57; Stöcker 2002, S. 187). Die Praxisbegleitung soll durch Lehrer der 

Altenpflegeschulen umgesetzt werden (Praxisbegleiter) und die Praxisanleitung 

durch berufspädagogisch qualifizierte Pflegekräfte (Praxisanleiter) (DBR 2004).  

In der Praxis werden konkrete individuelle Lernsituationen an der Theorie/ 

Praxisschwelle zur Alltagssituationen gestaltet, in denen der Schüler als Lernender 

durch die Unterstützung des Praxisbegleiters und des Praxisanleiters das 

Zusammenführen theoretischer und praktischer Erkenntnisse einübt (Radke  2008, 

S. 24; Stöcker 2002, S. 188). Außerdem erleben die Lernenden im Rahmen dieser 

Berufsfelder die tatsächliche berufliche Realität als Voraussetzung, um den Theorie – 

Praxis – Konflikt im Lernprozess zu reflektieren. Dieser Konflikt muss unter 

Berücksichtigung der Arbeitsbedingungen und unter einer zielgerichteten Anleitung 

analysiert werden sowie mit dem Praxisanleiter und dem Praxisbegleiter kritisch und 

innovativ reflektiert werden (Stöcker 2002, S. 188). Praxisbegleiter und Praxisanleiter 

mit je eigenen verbundenen Aufgaben in der Altenpflegeausbildung vermitteln den 

Lernenden damit unterschiedliche Aspekte der Praxis (Radke 2008, S. 23, zit. nach 

DBR 2004). 

Praxisbegleiter und Praxisanleiter sind verpflichtet, die Schüler in der Praxis 

individuell zu begleiten sowie anzuleiten. Sie führen miteinander konkrete 

Pflegepraxis in das jeweilige Berufsfeld ein, um die theoretischen Ausbildungsinhalte 

in Praxistätigkeiten zu integrieren. Außerdem sollen beide auch sowohl an 

ausbildungsrelevanter Regelkommunikation teilnehmen, um die Leistungen der 

Schüler sicherzustellen bzw. zu verbessern; als auch an Bewertung und Benotung 

fachpraktischer Leistungen von den Schülern mitzuarbeiten (DBR 2004). 
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Der Lehrer aus der Berufsfachschule in der Funktion als Praxisbegleiter sollte nicht 

nur fachliche, methodische und didaktische Kompetenzen aufweisen, sondern auch 

die Praxisfelder in der praktischen Ausbildung kennen (Stöcker 2002, S. 188). Er 

beobachtet die Alltagspraxis kritisch, wird mit jeder Praxissituation konfrontiert sowie 

erlebt die Theorie – Praxis – Verknüpfung im direkten Fachdialog mit den Schülern 

und den Praxisanleitern (Stöcker 2002, S. 188). Dies hilft ihm, gemeinsam mit den 

Schülern die Theorie – Praxis – Verknüpfung konkret zu reflektieren Jedoch ist die 

Praxisbegleitung in diesem Sinne nicht identisch mit praktischem Unterricht, sondern 

bedeutet die regelmäßige persönliche Anwesenheit der Lehrer in den Einrichtungen 

in Form von Einzel- und Gruppenunterricht, Reflexionsgesprächen, 

Themenbearbeitung und Projektarbeit (DBR 2004). Neben den Aufgaben von 

Beratung und Fortbildung zu pädagogischen und inhaltlichen Fragen der praktischen 

Ausbildung ist die Praxisbegleitung mitverantwortlich für die Auswahl sowie 

Qualifizierung des Praxisanleiters. Diese Beteiligung der Berufsfachschule würde 

wertvoller berufspädagogischer Aspekt in dem Prozess einbringen und könnte mithin 

die Qualität der Ausbildungsrealität positiv beeinflussen (Radke 2008, S. 25). 

Vom ausgebildeten Praxisanleiter wird die praktische Ausbildung im Idealfall 

durchgeführt (Harold 2012, S. 32). Ein geeigneter Praxisanleiter ist ein staatlich 

anerkannter Altenpfleger, der jedoch mindestens eine zweijährige einschlägige 

Berufserfahrung in der Altenarbeit und die Fähigkeit zur Praxisanleitung haben muss 

(§2 AltPflAPrV). Die Praxisanleiter sind die direkten Ansprechpartner der 

Berufsfachschule und leisten einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung der Qualität 

der praktischen Ausbildung  (Oetzel-Klöcker 2004, S.1). Um die praktische 

Qualifikation der Schüler sicherzustellen bzw. zu verbessern, sollten drei Gespräche 

(Einführungs-, Zwischen- und Abschlussgespräch) zwischen dem Schüler und dem 

zuständigen Praxisanleiter stattfinden. An mindestens einem dieser Gespräche sollte 

eine Lehrkraft der Berufsfachschule teilnehmen (Oelke & Menke  2002, S. 31). 

2.3. Drei - Eck - Beziehung 

Im dualen Ausbildungssystem ist die Zusammenarbeit zwischen der 

Berufsfachschule und den Praxiseinrichtungen für die Qualifizierung der Schüler 

sinnvoll und wichtig. Beziehungen der Schüler mit der Berufsfachschule und mit ihren 

Praxiseinrichtungen gewinnen an Bedeutung. In dieser Bachelorarbeit wurde das 

Verhältnis zwischen der Berufsfachschule, den Praxiseinrichtungen und den 
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Schülern als Drei – Eck – Beziehung definiert, in dem die Beteiligten miteinander 

interagieren. Der Prozess zwischen den Beteiligten dieser Drei – Eck – Beziehung 

charakterisiert ein duales Ausbildungssystem.  

Im Rahmen dieser Bachelorarbeit wurde eine Untersuchung der Qualität der Drei – 

Eck – Beziehung aus der Sicht der Berufsfachschule durchgeführt, sodass die 

Berufsfachschule hier eine besondere Rolle spielt. Die Gesamtverantwortung für die 

Ausbildung wird durch die Schule übernommen (§4 Abs. 4 AltPflG). Neben den 

direkten Beziehungen zwischen Schülern und Praxiseinrichtungen leistet die 

Berufsfachschule einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung der Beziehung zwischen 

den Schülern und deren Praxiseinrichtungen. In Problemfällen zwischen Schülern 

und Praxiseinrichtungen ist eine enge Vernetzung sinnvoll, um eine gute 

Kommunikationsform zu sichern. Unterstützung sehe ich hier darin, dass 

Verantwortungsträger ein hohes Maß sowohl an Sach- wie auch Selbst- und 

Sozialkompetenz aufweisen. Hier geht es nicht darum, Probleme zu lösen, sondern 

den Beteiligten zu helfen, Problembewusstsein zu entwickeln. Auf diese Weise spielt 

die Berufsfachschule eine wichtige Rolle zur Sicherung bzw. Verbesserung der 

Ausbildungsqualität. 

 

 

 

 

2.3.1. Beziehung zwischen Berufsfachschule und Praxiseinrichtung 

Um die Ausbildungsziele zu erreichen sowie die Ausbildungsqualität zu sichern, 

arbeiten die Berufsfachschule und die Praxiseinrichtungeneng zusammen im Formen 

 

Berufsfachschule 
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Abbildung 1: Drei – Eck – Beziehung 
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der Kooperation, die auf die Ausbildungsziele ausgerichtet sind. Die Zusammenarbeit 

zwischen Berufsfachschule und kooperierenden Einrichtungen mit ihren jeweiligen 

Praxisfeldern hat hohe Priorität (Landenberger et al. 2005, S. 56). Zum Zweck der 

Qualifizierung der Schüler gelten die Schüler als gezieltes Objekt der Ausbildung, 

sodass diese Kooperation sich an den Schülern orientiert. Durch die Funktion von 

Praxisbegleitern und Praxisanleitern wird die Theorie – Praxis –Verknüpfung 

sichergestellt (DBR 2004). Dadurch erfolgt ein Austausch unter anderem darüber, 

welche neuen Entwicklungen es in der Praxis gibt und welche besonderen Akzente 

in der Ausbildung gesetzt werden (Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 

und Jugend 2016a, S. 48). Demzufolge wird ein rechtlicher Kooperationsvertrag über 

die Durchführung praktischer Ausbildungen zwischen der Berufsfachschule und der 

Praxiseinrichtung geschlossen (§13 Abs. 1 AltPflG).  

Die Berufsfachschule und die kooperierenden Praxiseinrichtungen sind also 

erforderlich, entsprechende Organisations- und Kooperationsmodelle zu entwickeln, 

die eine gelungene Theorie – Praxis – Verknüpfung absichern und die konstitutiven 

Vorgaben erfüllen (Landenberger et al. 2005, S. 56, zit. nach Stöcker 2004, S. 53-

57). Wichtig ist, dass die Berufsfachschule und Praxiseinrichtungen regelmäßig 

miteinander kommunizieren, um eventuelle Probleme bereits frühzeitig an der Wurzel 

anzugehen und Missverständnisse sehr schnell aus der Welt zu schaffen (Oelke & 

Menke 2002, S. 31). 

2.3.2.  Beziehung zwischen Berufsfachschule und Schüler 

Die Berufsfachschule vermittelt im Rahmen der Ausbildung ihren Schülern 

wissenschaftlich gesicherte Kenntnisse (Landenberger et al. 2005, S.128). Die 

Beziehung zwischen der Berufsfachschule und ihren Schülern wird nicht nur 

unmittelbar in der schulischen Ausbildung, sondern auch durch die Funktion der 

Praxisbegleitung in der praktischen Ausbildung geknüpft. Das heißt, dass neben den 

Aufgaben in der schulischen Ausbildung die Berufsfachschule verpflichtet ist, ihre 

Schüler während der Praxisphasen zu begleiten (DBR 2004 & §4 Abs.3 AltPflG).  Um 

die Abstimmung der Lernziele und Lerninhalte zu verbessern, pflegen hier die 

Lehrkräfte der Berufsfachschule und die Schüler zusammen einen inhaltlichen 

Austausch (Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2016b). 

Zudem bietet die Berufsfachschule den Schülern die Möglichkeit, ihren Wissensstand 
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mit jenen anderen Schülern aus verschiedenen Praxiseinrichtungen zu vergleichen 

(Haggenmiller 2015, S. 23). 

Außerdem trägt die Berufsfachschule zur Steigerung der Attraktivität des Berufes 

sowie zur Motivierung der Schüler bei. Durch die Verständigung über 

Motivationsprobleme der Schüler können gemeinsam Ideen entwickelt werden, 

einerseits die Ausbildung an beiden Orten attraktiver zu gestalten, andererseits die 

Abbruchsquote der Schüler zu senken (Bundesministerium für Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend 2015). 

2.3.3. Beziehung zwischen Schüler und Praxiseinrichtung 

Die Beziehung zwischen den Schülern und ihrer Praxiseinrichtung entsteht in der 

praktischen Ausbildung, in der der praktische Kompetenzerwerbsverlauf stattfindet 

(Harold 2012, S. 32). Die Qualifizierung gründet auf einem Ausbildungsvertrag, der 

zwischen der kooperierenden Pflegeeinrichtung und ihrem zukünftigen Schüler zu 

schließen ist (§13 AltPflG). Der Ausbildungsvertrag wird sowohl für die praktische als 

auch schulische Ausbildung abgeschlossen (Landenberger et al. 2005, S. 44). Aus 

einem Ausbildungsvertrag ergeben sich Rechte und Pflichten, sowohl für die Schüler 

als auch für die Praxiseinrichtung. 

In der Praxiseinrichtung sollen die Schüler ihre Schlüsselqualifikationen erweitern, 

um Handlungskompetenz für den komplexen Altenpflegeberuf zu erwerben 

(Voraberger 2007, S. 2). Die Praxiseinrichtung ist verpflichtet, entsprechende 

arbeitsorganisatorische, dienstrechtliche arbeitsrechtliche bzw.  zeitliche  

Rahmenbedingungen festzulegen und diese sicherzustellen, damit die Schüler die 

Ausbildungsziele erreichen können (Landenberger et al. 2005, S. 56, zit. nach 

Stöcker 2004, S. 53-57). 

III. Zielstellung 

Diese Bachelorarbeit orientiert sich an den Beziehungen zwischen der 

Berufsfachschule, der Praxiseinrichtung und dem Schüler im dualen 

Ausbildungssystem in der Altenpflege, die einen direkten bedeutsamen Einfluss auf 

die Ausbildungsqualität haben. Das Verhältnis zwischen der Berufsfachschule, der 

Praxiseinrichtung und dem Schüler wurde hier als Drei – Eck – Beziehung genannt, 

in der die Beteiligten sehr eng zusammenarbeiten, um das Ausbildungsziel 

sicherzustellen. 
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Nach dem Altenpflegegesetz 2003 trägt die Berufsfachschule Gesamtverantwortung 

für die gesamte Ausbildung. Dies führt dazu, dass die Berufsfachschule auch einen 

wichtigen Beitrag zur Sicherung bzw. Vertiefung dieser Drei – Eck – Beziehung 

leistet.  Aus diesem Hintergrund möchte die Berufsfachschule IWU eine empirische 

Untersuchung in Rahmen des Qualitätsmanagements durchführen, um  die Qualität 

dieser Drei – Eck – Beziehung zu verbessern. Weiterhin ist das Ergebnis dieser 

Untersuchung für die weitere Entwicklung der Berufsfachschule sowie für die stetige 

Verbesserung der Ausbildungsqualität wichtig. 

Das Thema dieser Bachelorarbeit lautet: „Qualitätsverbesserung der Drei – Eck- 

Beziehung zwischen Berufsfachschule, Praxiseinrichtungen und Schüler“. Im 

Lösungseinsatz dieses Thema zielt die Bachelorarbeit darauf ab, die Schüler- und 

Praxiseinrichtungszufriedenheit zu erfassen. Die Zufriedenheit sollte an konkreten 

Merkmalen auf entsprechende  Dimensionen in Bezug auf das jeweilige Verhältnis 

mit der Berufsfachschule befragt werden, um eine vollständige Einschätzung über die 

Berufsfachschule beider Seiten der kooperierenden Praxiseinrichtung und dem 

Schüler zusammenzufassen. Durch diese Untersuchung können etwaige 

Schwachstellen der Berufsfachschule aufgedeckt und  Verbesserungsvorschläge der 

Qualität dieser Drei – Eck – Beziehung dazu gesammelt werden.  

Die Schulleistung hat nicht nur für die Schüler Bedeutung, sondern auch für die 

Berufsfachschule und ihre kooperierenden Praxiseinrichtung, die Bildungswert hat 

(Gast et al. 1985, S.28). Viele Faktoren, welche die Schulleistung beeinflussen, 

beziehen sich auf Schülerpersönlichkeit, schulische Bedingungen und 

außerschulische Umwelt wie Familie, Lebensraum oder Peer Group (Gast et al. 

1985, S.36). In Rahmen dieser Bachelorarbeit werden nur die Einflussfaktoren der 

Schulleistung untersucht, die Bezug auf Schülerzufriedenheit mit der 

Berufsfachschule und ihrer Praxiseinrichtung nehmen. Es wird untersucht, ob ein 

Zusammenhang zwischen der Schulleistung und den interessierten Variablen 

gegeben ist. Die interessierten Variablen beinhalten hier Schülerzufriedenheit mit der 

gesamten Berufsfachschule, mit dem Unterricht, mit den schulischen Aktivitäten 

außerhalb des Unterrichts und mit der Praxiseinrichtung. So kann sich die 

Berufsfachschule mit ihren Aktivitäten an den Bedürfnissen der Schüler und den 

kooperierenden Praxiseinrichtungen orientieren, um den Schülern zu ermöglichen, 

ihre Schulleistung zu verbessern.  
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IV. Methode 

Zum Zweck zur Erfassung der Schüler- und Praxiseinrichtungszufriedenheit wurden 

zwei Befragungen in der Berufsfachschule für Altenpflege "Leonardo da Vinci "- IWU 

GmbH durchgeführt. Um die quantitativen und qualitativen Daten zu erheben, 

wurden zwei Fragebögen als Untersuchungsinstrument eingesetzt, die bezüglich der 

Eigenschaften der Berufsfachschule IWU dargestellt waren. Jeder zielt auf 

ein jeweilig unterschiedliches Untersuchungsobjekt ab, also der Fragebogen zur 

Zufriedenheit der Praxiseinrichtungen - FZP (Siehe Anhang 1) und der Fragebogen 

zur Zufriedenheit seitens der Schüler – FZS (Siehe Anhang 2). Diese empirische 

Untersuchung wurde im Mixed – Methods – Design bevorzugt entwickelt, in dem 

qualitatives und quantitatives Forschungsparadigmen mit unterschiedlichen 

Integrationsstrategien im Rahmen einer Studie miteinander verbunden wurden (vgl. 

Döring & Bortz 2016, S. 184-185). In Form eines eingebetteten Designs findet 

innerhalb einer quantitativen Studie eine qualitative Studie statt, deren Ergebnisse in 

den Forschungsbericht über die quantitative Studie eingehen, um so zusätzliche 

Aspekte abdecken zu können und auch die Wahrnehmungen, Erfahrungen der 

betroffenen Befragten einzubeziehen umso ggf. die Intervention verändern zu 

können (Kuckartz 2014, S. 93). 

4.1. Setting 

Die Berufsfachschule für Altenpflege "Leonardo da Vinci "- IWU GmbH, wo die 

empirische Untersuchung dieser Bachelorarbeit durchgeführt wurde, ist eine staatlich 

anerkannte Berufsfachschule für Altenpflege in privater Trägerschaft. Die 

Berufsfachschule für Altenpflege IWU wurde am 04. November. 1991 von Dr. 

Johannes Emmrich gegründet. Seit 1994 ist sie eine staatlich anerkannte Schule 

für Ausbildung - Umschulung - Weiterbildung in Zwickau – Sachsen geworden1. Als 

Mitglied vom VDP - Verband Deutscher Privatschulen der Bundesrepublik 

Deutschland mit Zertifizierung von der CERTQUA - Gesellschaft der Deutschen 

Wirtschaft zur Förderung und Zertifizierung von Qualitätssicherungssystemen in der 

beruflichen Bildung arbeitet sie sehr aktiv sowohl mit den Schülern, als auch mit den 

kooperierenden Praxiseinrichtungen, um hohe Qualifikation der Ausbildung im 

Sozial- und Pflegebereich zu erreichen und orientiert sich eng an den Erfordernissen 

ihrer kooperierenden Praxiseinrichtungen (Vgl. a.a.O. Unternehmensleitbild).  

                                                           
1
 Informationen von Portal des Unternehmens: www2.iwu-gmbh.de 

http://www2.iwu-gmbh.de/
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Als der Träger der schulischen Ausbildung sind IWU hauptsächlich zuständig für 

Ausbildung und Umschulung für Altenpflege. Außerdem werden hier auch 

zahlreichende Fort- und Weiterbindungsmaßnahmen angeboten.  

Insgesamt sind in der IWU 14 Mitarbeiter tätig, von denen sechs Personen als 

ständige Mitarbeiter und die übrigen auf Honorarbasis beschäftigt sind. Die IWU-

Kooperationspartnerschaft besteht aus circa 350 Praxiseinrichtungen im 

Pflegebereich wie Pflegediensten, Pflege/Altenheimen und Krankenhäusern in 

Zwickau und Umgebung, die als Träger der praktischen Ausbildung mit der IWU 

kooperieren. Durchschnittlich nimmt IWU jährlich ungefähr 150 Schüler an2 (IWU-

Geschäftsführerin Smolinski). 

4.2. Fragebögen 

Es wurden zwei Fragebögen als Instrumente zur Erfassung der Schüler- und 

Praxiseinrichtungszufriedenheit extra für die Berufsfachschule IWU erstellt. Diese 

sind auf Basis sowohl der allgemeinen Theorie über wesentliche Merkmalen einer 

Berufsfachschule, als auch der eigenen Eigenschaften der Berufsfachschule IWU 

entwickelt wurden. Beide Fragebögen wurden im Mischdesign entwickelt, um 

quantitative und qualitative Daten zu erheben bzw. zu analysieren. Der qualitative 

Forschungsansatz versucht, offene Forschungsfragen zu beantworten, passt sich 

möglichst flexibel dem Gegenstand an. Die erhobenen qualitativen Daten werden 

somit interpretativ ausgewertet. Im quantitativen Paradigma werden die 

Ausprägungen von Variablen gemessen und die Messwerte statistisch bewertet 

(Döring & Bortz 2016, S. 184). 

Beide Fragebögen bestehen aus überwiegend geschlossenen Fragen, die 

statistische Ergebnisse herausfiltern können. Bei den geschlossenen Fragen sind 

vorformulierte Antwortalternativen vorgegeben, bei denen eine gedankliche 

„Inhaltsanalyse“ des potentiellen Spektrums von Antworten in unterschiedlichen 

Befragtengruppen vorweggenommen werden (Kromrey 2009, S. 352-353). Neben 

Ja/ Nein – Fragen ist es notwendig, abgestufte Beurteilungen zu konkreten 

Sachverhalten oder Aussagen zu erheben. Das heißt, dass die Befragten dabei ihr 

Urteil auf einem vorgegebenen Einschätzungsspektrum anordnen sollen, etwas zum 

Beispiel von „ sehr zufrieden“ bis „ sehr unzufrieden“ oder von „ sehr gut „ bis „ sehr 

                                                           
2
 Angaben von der IWU-Geschäftsführerin Petra Smolinski 
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schlecht“ (Kromrey 2009, S. 354). Da es sich ausschließlich um die Meinungen von 

Befragten handelt, verfügt der Fragebogen auch über eine Möglichkeit, „keine 

Aussagen“ oder „keine Angaben“ anzukreuzen, wenn die Befragten keine 

entsprechenden Einschätzungen zu Aussagen haben. Falls es mehrere 

Antwortmöglichkeiten gäbe, würden die Fragen in Form von Mehrfachantworten 

gebildet. Daneben bieten die beiden Fragebögen halbgeschlossene Fragen den 

Befragten Möglichkeiten an, andere individuelle Antworten zu geben, wenn die 

vorgegebenen Antwortalternativen nicht zutreffen sollten. 

Während die geschlossenen Fragen die vorformulierten Antworten zur Verfügung 

stellen, geben die offenen Fragen den Befragten ein Textfeld vor, bei dem es möglich 

ist, die besondere individuelle Vielfalt der Meinungen der Befragten zu erkunden (vgl. 

Kromrey 2009, S. 353; Döring & Bortz 2016, S. 403). Bei den offenen Fragen äußern 

die Befragten Meinungen und Verbesserungsvorschläge schriftlich in eigenen 

Worten, was zum Beispiel Zustimmung findet oder ggf. stört (vgl. Mayring 1999, S. 

49-51; Petersen 2014, S. 103-105). Vorschläge zur Modifizierung in der 

Berufsfachschule können die Zusammenarbeit, die Qualität der Drei – Eck - 

Beziehung bzw. die Zufriedenheit der Befragten verbessern. Beide Fragebögen 

eignen sich dazu, die Zufriedenheit der Praxiseinrichtungen und der Schüler als 

Parameter der Ergebnisqualität im Rahmen der 

Qualitätsmanagementuntersuchungen von der Berufsfachschule darzustellen. Jeder 

Fragebogen wird  um einige Fragen zur Soziodemographie ergänzt (Mayring 1999, 

S.12). 

4.2.1. Fragebogen zur Zufriedenheit von Praxiseinrichtungen - FZP 

Um die Praxiseinrichtungszufriedenheit zu erfassen, wurde ein Fragebogen zur 

Zufriedenheit von Praxiseinrichtungen – FZP erstellt (Siehe Anhang 1). Der FZP ist 

ein Evaluierungsinstrument, das aus 19 Fragen besteht. Vier demografische Fragen 

zeigen Länge der Kooperationsbeziehung zwischen Berufsfachschule und 

Praxiseinrichtung, Unternehmensgröße sowie Interesse der Praxiseinrichtung an 

Ergebnissen dieser Befragung an. Diese demografischen Daten ergeben einen 

Überblick über die Kooperation zwischen Berufsfachschule und Praxiseinrichtung. 

Mit diesem Fragebogen wurden die Dimensionen Schülerqualifikation, 

Kundenbindung/ Kundenservice sowie Informationsmitteilung abgebildet. Die 

Ergebnisse des FZP zeigen somit die Qualität der Kooperation zwischen 
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Berufsfachschule und Praxiseinrichtungen auf. Durch die Meinungen, Anregungen 

und Empfehlungen der Praxiseinrichtungen ist es möglich, die Kooperation zwischen 

Berufsfachschule und Praxiseinrichtungen zu vertiefen sowie neue Praxispartner zu 

gewinnen. 

Die Qualifizierung der Schüler steht im Mittelpunkt in der Berufsausbildung, die nicht 

nur die Berufsfachschule, sondern auch die kooperierenden Praxiseinrichtungen 

gewährleisten sollten. Vor allen Dingen trägt die Berufsfachschule sowohl für die 

theoretische Vermittlung als auch für den theoriebezogenen praktischen Unterricht 

Verantwortung. Darum sollte dieser Aufgabenteil von der Berufsfachschule auf die 

Dimension „Qualifikation der Schüler“ aus Sicht der Praxiseinrichtungen bewertet 

werden. Neben der Bewertung der allgemeinen Zufriedenheit mit den Schülern 

sollten die Praxiseinrichtungen die theoretischen Kenntnisse ihrer Schüler bezogen 

auf die praktischen Anforderungen einschätzen. Diese Frage untersucht, ob die 

schulisch theoretischen Kenntnisse mit den Anforderungen der Praxis 

übereinstimmen oder nicht. Außerdem wurde die Qualifikation der aktuellen Schüler 

zu früheren Jahren auch verglichen. Danach ersucht die Berufsfachschule ihre 

Praxiseinrichtungen um die Vorschläge zur Qualifikationsverbesserung der Schüler.  

Im Kooperationsgefüge zwischen Berufsfachschule und Praxiseinrichtungen wird der 

Terminus „Praxiseinrichtung“ von der Berufsfachschule als „Kunden“ und 

„Kundenservice“ bezeichnet. Die Bedeutung liegt hier in der Kundenbindung durch 

Kundenservice, welches gepflegt, langfristig gehalten, verbessert und vertieft werden 

kann. Das heißt, dass  die Kontakte von den Praxiseinrichtungen zu der 

Berufsfachschule zuerst beim Kundenservice begonnen werden. Die Qualität des 

Kundenservice hat folglich unmittelbare Auswirkung auf die Kundenzufriedenheit und 

der Kundenservice gilt als entscheidender Erfolgsfaktor. Die Bewertungen des 

Kundenservice sollten nach jedem konkreten Merkmal auf einer fünfstufigen Skala 

von „sehr gut“ bis „sehr schlecht“ abgestuft werden. Die Merkmale des 

Kundenservice von der Berufsfachschule, die bei den Praxiseinrichtungen 

eingeschätzt werden sollten, beziehen sich auf die Zusammenarbeit zwischen den 

Praxiseinrichtungen und der Berufsfachschule, wie zum Beispiel: Erreichbarkeit, 

Schnelligkeit, Vollständigkeit, Verständnis der Mitarbeiter, Freundlichkeit der 

Mitarbeiter und Kompetenzen der Mitarbeiter. Diese Parameter werden im 

Problemfall untersucht, in dem die Praxiseinrichtungen Aussagen zur Frage, wie gut 

https://www.springerprofessional.de/kundenservice-2-0-kundenverhalten-und-serviceleistungen-in-der-d/4357664
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die Berufsfachschule das bestehende Problem mit den Praxiseinrichtungen 

bearbeitet hat, beurteilen. 

Um in der Drei – Eck – Beziehung gut zusammenzuarbeiten, halten die 

Berufsfachschule und die Praxiseinrichtungen regelmäßigen Kontakt. Die 

Berufsfachschule steht immer für Informationen sowie Angebote für ihre 

Praxiseinrichtungen zur Verfügung. Alle notwendigen Informationen über die Schüler, 

Kurse, Fort- und Weiterbildungsangebote, sowie andere schulische Aktivitäten 

werden den Praxiseinrichtungen vermittelt. Dieser Aspekt sollte auch in dieser 

Befragung ermittelt werden. Die Informationen der Berufsfachschule werden auf der 

fünfstufigen Skala „sehr gut – eher gut – neutral/ genügend – eher ungenügend – 

sehr ungenügend“ nach folgenden Merkmalen bewertet: Vollständigkeit des Inhaltes, 

Aktualität des Inhaltes, Langfristigkeit bis zum Veranstaltungsbeginn, Nützlichkeit und 

ausreichende Menge. Zugleich kann die Berufsfachschule mit Hilfe der 

Mehrfachantwort – Frage und offener Fragen,-  die Standpunkte in der Schulstrategie 

entwickeln, nämlich untersuchen, wie und welche Informationen nach dem Bedarf 

jeder Praxiseinrichtung mitgeteilt werden sollten; wie die Praxiseinrichtungen 

aufmerksam auf die Berufsfachschule wurden. Dadurch kann die Berufsfachschule 

herausfinden, wie sie die aktuellen Kooperationen beurteilen langfristig erhalten ggf. 

vertiefen, sowie neue potentielle Kooperationspartner gewinnen kann. 

Am Ende des FZP steht eine Ja/Nein- Frage, die eruiert, ob die Praxiseinrichtungen 

die Berufsfachschule als Bildungsträger weiterempfehlen. Diese Frage betont noch 

einmal die Zufriedenheit der Praxiseinrichtungen mit der Berufsfachschule sowie die 

Bestätigung der Zusammenarbeit zwischen Berufsfachschule und 

Praxiseinrichtungen in der Drei – Eck – Beziehung. 

4.2.2. Fragebogen zur Zufriedenheit von Schüler - FZS 

Der FZS wurde als schülerzentriertes Instrument zur Erfassung der 

Schülerzufriedenheit entwickelt (Siehe Anhang 2). Er besteht aus 22 

schülerorientierten Fragen, die die Schüler neben den demographischen und offenen 

Fragen beantworten. Die Auswertung über Unterricht, Lehrkräfte, Schulausstattung, 

Schulorganisation, schulische Aktivitäten außerhalb des Unterrichtes  ist Inhalt der 

Befragung. Der FZS sieht die Bedeutung der Schulqualität  im Focus der Bildung und 

Erziehung ihrer anvertrauten Schüler. Weiter spielt die Berufsfachschule die 

regulative Rolle in der Drei - Eck - Beziehung, und sollte deswegen auch die 
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Zufriedenheit mit der Praxiseinrichtung aus Sicht der Schüler erfassen. Auf diese 

Weise kann die Berufsfachschule gegenseitige Beurteilung der Schüler und der 

Praxiseinrichtungen erreichen. So wird das Verhältnis zwischen Schüler und ihrer 

Praxiseinrichtung durch FZS generell eingeschätzt werden. Aus diesen Gründen 

spielen die Ergebnisse des FZS eine wichtige Rolle im Rahmen der 

Qualitätssicherung der Berufsfachschule. Ein demographisches Ergebnis wurde 

durch vier Fragen nach Alter, Geschlecht, Herkunft und Ausbildungsjahr der Schüler 

erhoben. Offene Fragen nach Meinungen und Verbesserungsmöglichkeiten der 

Schüler beenden den FZS. 

Der FZS ermittelt in erster Linie „die Schülerwahrnehmung des Unterrichts“. 

Mehrfach wird in der neueren Diskussion allerdings zugleich deutlich, dass zur 

Erzielung einer höheren schulischen  Qualität  dem Unterricht die  Schlüsselrolle  

zukommt.  Reformen  im schulischen  und  kontextuellen  Rahmen  sollten  deshalb  

gezielt  auf  Verbesserungen des Unterrichts ausgerichtet sein (Ditton 2000). Nach 

allgemeinen Fragen nach Schülerzufriedenheit mit der Berufsfachschule und  den 

vorherrschenden Unterrichtsmethoden, wurde der Unterricht auf Aspekte, wie 

beispielsweise Klarheit der Ziele, Gestaltung, Struktur, Methoden, Aktualität, 

Einzelheit, Interesse, Verständlichkeit, Verknüpfung mit Praxis, Förderung des 

nötigen Fachwissens, Lerninhalte und Klassenklima ausgewertet. Weiterhin erforscht 

der FZS auch, wie hoch die Anforderungen im Unterricht, welche die Lehrkräfte an 

die Schüler stellen, sind  und welchen Belastungen die Schüler im Unterricht 

ausgesetzt sind. Diese Einschätzungen beinhalten keine Bewertungen für jeden 

konkreten Fall, sondern sind die Gesamtbeurteilung für alle Unterrichtsmethoden. Im 

besonderen Fall haben die Befragten die Möglichkeit, bei offenen Fragen zu 

ergänzen. 

So steht „die Wahrnehmung der Lehrkräfte“ primär in Zusammenhang mit Merkmalen 

der Qualität des Unterrichts. Es ist davon auszugehen, dass sich die fachliche, 

didaktische und pädagogische Kompetenz der Lehrenden als wichtiges Merkmal der 

Qualität des Unterrichts erweisen wird. Es bleibt die Aufgabe der Lehrenden, den 

Lehrstoff und Unterrichtsablauf zu strukturieren, Lehr-Lernsequenzen anzuleiten, den 

Lernerfolg zu kontrollieren und individuelle Lernprobleme zu diagnostizieren (Ditton 

2002). Deswegen misst der FZS verschiedene typische Merkmale der Lehrkräfte, wie 

Vorbereitung vor dem Unterricht, Fachwissen, didaktisch - methodische Kompetenz, 

diagnostische Kompetenz, Pünktlichkeit, Freundlichkeit, Hilfsbereitschaft, gerechtes 
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Verhalten, gerechte Beurteilung/ Wertschätzung und Lehrer-Schüler-Interaktion. Wie 

die Bewertung des Unterrichtes ist die Bewertung der Lehrkräfte nur allgemein. Es 

gibt keine Beurteilung spezifischer Dozenten. 

„Lernzuwachs der Schüler“ wirkt sich auf ihre Schulleistung und in weiterer Folge auf 

ihre Qualifikation aus. Deswegen untersucht der FZS Merkmale, die den größten 

Einfluss auf Lernzuwachs der Schüler haben. 

Die Schulleistung, die bei den Schülern selbst eingeschätzt werde, sollte auf der auf 

Basis des Schulnotensystems sechsstufigen Skala von sehr gut (1) bis ungenügend 

(6) anordnen. Die Schulleistung werde im Verhältnis zu einigen Merkmalen im 

Rahmen dieser Bachelorarbeit untersucht, die aus Sicht der Berufsfachschule IWU 

besonderes Interesse verdienen. 

Beim FZS sollten die Schüler auch eine Note an die Merkmale „Schulausstattung“ 

geben. Auf diese Dimension werde sowohl sachliche Schulausstattung, als auch 

zeitliche Schulgestaltung eingeschätzt. Die sachliche Schulausstattung umfasst hier 

Sauberkeit, Ausrüstung der funktionsfähig sachlichen Mittel (wie zum Beispiel: 

Drucker, Computer…) oder der materiellen Lernstoffe (wie zum Beispiel: Bücher, 

Fachzeitschrift…); Ausstattung aller Räume in der Berufsfachschule, des 

Klassenzimmers, des praktischen Kabinetts sowie des Pausenraumes. Die 

Gestaltung des Stundenplanes und der Pausenzeiten, als zeitliche Schulgestaltung 

bezeichnet, ist insofern bedeutsam, da der Stundenplan der Berufsfachschule dem 

Arbeitsplan der Praxiseinrichtung entsprechen muss. 

Um den gesamten Überblick der Schülerzufriedenheit zu erfassen, wurde die 

Dimension „Schulorganisation“ in den Bereichen Schulleitung, Geschäftsführung und 

Sekretariat gleicherweise betrachtet. 

Die „Schulaktivitäten außerhalb des Unterrichts“ haben ebenfalls Einfluss auf die 

Schülerzufriedenheit und wurden an den FZS angeschlossen, um einen 

vollständigen umfassenden Überblick der aktuellen Schulsituation zu geben. 

Das Besondere von FZS ist, dass er die Erfassung zur „Zufriedenheit mit den 

Praxiseinrichtungen“ aus Schülersicht ergibt und den Einfluss dieser 

Arbeitszufriedenheit auf die Schulleistung untersucht. Dadurch ergibt sich eine 

Perspektive, wie die Beziehung zwischen Schüler und ihrer Einrichtungen in der 

Praxis umgesetzt werden. Zudem prüft der FZS die Rolle der Berufsfachschule in der 
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Drei - Eck - Beziehung im Problemfall zwischen Schülern und deren 

Praxiseinrichtungen. 

Wie der FZP stellt der FZS auch die offenen Fragen nach Gefallen, Störung und 

Verbesserungsvorschlägen am Ende zur Verfügung, um die 

Verbesserungsmöglichkeiten beider Seiten in der Drei - Eck – Beziehung zu planen. 

Mit Hilfe von FZP und FZS ist es der Berufsfachschule möglich, eine vielseitige 

Übersicht über Zufriedenheit der Schüler und der Praxiseinrichtungen zu evaluieren. 

Dies trägt zur Qualitätssicherung des Beziehungsgefüges der Einrichtungen bei und 

erleichtert so die Zusammenarbeit. 

4.3. (Ziel-) Population 

4.3.1. Zielpopulation des FZP 

IWU arbeiten in Kooperation mit circa 350 Einrichtungspartnern im Pflegebereich. In 

dieser Bachelorarbeit wurde eine postalische Befragung anhand des FZP nur bei 73 

Praxispartnern durchgeführt. Es sind jene, die im Untersuchungszeitraum durch 

einen Kooperationsvertrag mit der Schule noch gültig verbunden und somit direkt an 

der Drei - Eck – Beziehung beteiligt sind. Mit anderen Worten sind die 

Untersuchungsobjekte jene Praxiseinrichtungen, die zurzeit IWU- Abzubildende als 

Mitarbeiter haben. Es sind meist Pflegedienste und Altenheime, die als Praxisträger 

zur Verfügung stehen. Zum Zweck der Praxiseinrichtungsbefragung erhielten 73 

Praxiseinrichtungen im Oktober 2015 einen fünfseitigen Fragebogen per Post 

zugesandt, die sie im Laufe von drei Wochen auswerteten und an die Schule 

zurückschickten. 

4.3.2. Population des FZS 

Im Bereich der Zielorientierung befragten wir alle Schüler von IWU, um die Relevanz 

der Aussage zu sichern bzw. um Abweichungen des Ergebnisses zu vermeiden. 

Insgesamt hat IWU derzeit 122 Schüler. Davon wurden 88 Schüler mit FZS befragt 

und 34 Schüler wurden nicht befragt. Dies entspricht einer Größe von zwei Klassen. 

Diese zwei Klassen hatten im Untersuchungszeitraum keine Möglichkeit an der 

Schülerbefragung teilzunehmen, da sie sich im letzten Praktikum befanden und nicht 

mehr zur Theorie ins Haus kamen. Aus diesem Grund war die Population der 

Schülerbefragung 88 Schüler/Befragte. Anhand eines strukturierten Fragebogens 

wurde die Schülerbefragung im Juni 2016 durchgeführt. Der sechsseitige FZS wurde 
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im Rahmen einer klausurähnlichen Situation mit Hilfe von IWU- Lehrkräften und 

Dozenten in verschiedenen Klassen an die Schüler verteilt und danach wieder 

eingesammelt. 

4.4. Auswertungsmethoden 

Zur Auswertung beiden Fragebögen wurden entsprechend nicht nur die quantitative, 

sondern auch die qualitative Datenanalyse angewandt. 

4.4.1. Statistische Auswertung 

Zuerst wurden statistische Analysen mit dem Programm SPSS 24 durchgeführt. 

Dieser Schritt bestand in einer deskriptiven Auswertung mit relativen und absoluten 

Häufigkeiten. 

Eines der Ziele von FZS ist die Untersuchung und Prüfung des Zusammenhangs 

zwischen Schulleistung der Schüler und interessierten 

schülerzufriedenheitsbezogenen Variablen. Im Rahmen dieser Bachelorarbeit verteilt 

die interessierten schülerzufriedenheitsbezogenen Variablen in interessierten 

schulbezogenen Variablen und der Schülerzufriedenheit mit ihrer Praxiseinrichtung. 

In Bezug auf die Berufsfachschule wurde die Schülerzufriedenheit mit bestimmten 

Aspekten untersucht: Schülerzufriedenheit mit der gesamten Berufsfachschule, 

Schülerzufriedenheit mit dem Unterricht und Schülerzufriedenheit mit den 

schulischen Aktivitäten außerhalb des Unterrichts. 

Kreuztabellenanalysen eignen sich zur Darstellung und Analyse von 

Zusammenhängen zwischen  den interessierten Variablen. In der Kreuztabelle 

wurden Häufigkeitsverteilungen für verschiedene Bedingungen aller Ausprägungen 

darstellt. Zur Überprüfung des Unterschieds zwischen den Ausprägungen wurde 

zunächst ein Chi-Quadrat-Test durchgeführt (vgl. Döring & Bortz 2016, S. 707, zit. 

nach Bortz & Schuster 2010). 

Zur inferenzstatistischen Überprüfung von Zusammenhang zwischen zwei 

interessierten Variablen steht zugleich die Korrelationsanalyse zur Verfügung. Die 

bivariate Korrelation bestimmt über einen Korrelationskoeffizienten die Stärke  des 

Zusammenhangs sowie die Richtung des Zusammenhangs (Döring & Bortz 2016, S. 

677-680). Da die interessierten Variablen auf die fünfstufige Ordinalskala zugeordnet 

werden, sogenannt ordinalskalierte Variablen, wird die Rangkorrelation durch den 

Korrelationskoeffizient nach Spearmans analysiert (Döring & Bortz 2016, S. 680-
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681). Bei der Rangkorrelation wird ein zweiseitiger Signifikanztest durchgeführt, der 

sich die Ergebnisse in beiden Seiten der Prüfverteilung ergibt (vgl. Döring & Bortz 

2016, S. 667-669). 

Bei dem Chi-Quadrat-Test und der Korrelationsanalyse wird ein Signifikanztest 

durchgeführt. Der p-Wert für die Signifikanz sollte mit Signifikanzniveau α verglichen 

werden. Meistens werden in sozialen Forschungen p-Werte kleiner als 0,05 als 

statistisch signifikant bezeichnet (Döring & Bortz 2016, S. 664). Es sagt aus, ob ein 

Unterschied zwischen den Ausprägungen existiert und ob der Zusammenhang 

signifikant oder nur zufällig ist.  Wenn zwischen den interessanten Variablen ein 

signifikanter Zusammenhang besteht, wird das standardisierte Effektgrößenmaß 

Cohens d zur Bewertung der Stärke des Zusammenhangs verwendet (Döring & Bortz 

2016, S. 816). 

4.4.2. Qualitative Auswertung 

Die Inhaltsanalyse nach Mayring wird als qualitative Methode eingesetzt, um die 

Freitextantworten und Aufsätze von den Untersuchungsteilnehmenden interpretativ 

auszuwerten. Die Inhaltsanalyse zielt darauf ab, aus qualitativem Text- oder 

Bildmaterial systematisch Inhalte durch Kategorienbildung herauszuarbeiten und 

diese bei Bedarf auch zu quantifizieren (Döring & Bortz  2016, S. 599-602). 

Es geht hier um theoriegeleitetes und regelgeleitetes Textverstehen und 

Textinterpretieren. Im Zentrum steht hierbei die Entwicklung eines 

Kategoriensystems. Diese Kategorien werden in einem Wechselverhältnis zwischen 

der Theorie und dem konkreten Material entwickelt, durch Konstruktions- und 

Zuordnungsregel definiert und während der Analyse überarbeitet und rücküberprüft 

(Mayring 2015, S. 53). 

Die Textmaterialbestandteile werden nacheinander zusammengefasst, um das 

Material zu reduzieren und die wesentlichen Inhalte zu erhalten. Bei der 

zusammenfassenden qualitativen Inhaltsanalyse wird auch eine induktive 

Kategorienbildung eingesetzt. Ebenso muss im Sinne zusammenfassender 

Inhaltanalyse das Abstraktionsniveau der zu bildenden Kategorien festgelegt werden. 

Nach dieser Festlegung wird das Material Zeile für Zeile durchgearbeitet. Das 

Ergebnis ist ein System an Kategorien zu einem bestimmten Thema, verbunden mit 

konkreten Textpassagen. Zuletzt können quantitative Analysen durch freie 
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Auswertung in Word, zum Beispiel Häufigkeiten der Kategorien, weiter angefügt 

werden (Mayring 2015, S. 58-76). 

V. Ergebnisse 

5.1. Ergebnisse des FZP 

In Rahmen der postalischen Befragung wurde der FZP an 73 Praxiseinrichtungen 

zugeschickt, die im Untersuchungszeitraum einen Kooperationsvertrag mit der 

Berufsfachschule geschlossen hatten. Die Datenanalysen beruhen auf den Angaben 

von 17 Praxiseinrichtungen, die an der Befragung teilgenommen und den 

Fragebogen zurückgesandt haben. Die Rücklaufquote betrug damit 23,3%.  

5.1.1. Beschreibung der Zielpopulation 

Die Stichprobe wurde durch die Länge der Kooperationspartnerschaft und die 

Unternehmensgröße charakterisiert. Die meisten teilnehmenden Praxiseinrichtungen 

(94,1% - 16/17 teilnehmende Praxiseinrichtungen) waren kleine und mittlere 

Unternehmen 3 , die von über 10 bis weniger als 250 Personen beschäftigen.  

Darunter waren 10 kleine Unternehmen und 6 mittlere Unternehmen. Mehrheit der 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen (82,4% - 14/17 teilnehmende 

Praxiseinrichtungen) hatten über 5 Jahre kooperative Beziehung zu der 

Berufsfachschule, die Hälfte von denen hatten schon sehr lange mit der 

Berufsfachschule kooperiert, also 10 bis 20 Jahre. Über drei Viertel der 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen (76,5% - 13/17 teilnehmende 

Praxiseinrichtungen) wollten die Informationen über die Auswertungsergebnisse des 

FZP bekommen.  

5.1.2. Auswertung der Schülerqualifikation 

Über 80% der teilnehmenden Praxiseinrichtungen (82,4% - 14/17 teilnehmende 

Praxiseinrichtungen) fühlten sich allgemein sehr oder eher zufrieden mit der 

Qualifikation von den Schülern. Zwei teilnehmende Praxiseinrichtungen fanden die 

Schülerqualifikation nur befriedigend.  

Für die theoretischen Kenntnisse der Schüler bezogen auf die praktischen 

Anforderungen haben die überwiegend teilnehmenden Praxiseinrichtungen (88,3% - 

15/17 teilnehmende Praxiseinrichtungen) gute Bewertungen gegeben. In anderen 

                                                           
3
 Definition der Unternehmensgröße in Bezug auf Mitarbeiterzahlen nach der Kommission der Europäischen 

Union (Hrsg.) 

https://de.wikipedia.org/wiki/EuropÃ¤ische_Union
https://de.wikipedia.org/wiki/EuropÃ¤ische_Union
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Worten waren sie sehr oder eher zufrieden mit diesem Aspekt. Die übrigen 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen haben diesen Aspekt befriedigend bewertet, also 

keine schlechte Bewertungen dafür. 

Um einen Überblick über die Schulentwicklung auf der Dimension 

Schülerqualifikation aus Sicht der Praxiseinrichtung zu erhalten,  sollten die 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen die Schülerqualifikation im Vergleich zu früheren 

Jahren einschätzen. Detaillierte Daten können von der vorliegenden Grafik (Siehe 

Abbildung 2) entnommen wurden. Die Mehrheit der teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen (64,7% - 11/17 teilnehmende Praxiseinrichtungen) fand die 

Qualifikation der Schüler so gut wie oder viel/eher besser als früheren Jahren. Ein 

erheblichen Anteil der teilnehmenden Praxiseinrichtungen (17,6% - 3/17 

teilnehmende Praxiseinrichtungen) bewerteten die aktuelle Schülerqualifikation  eher/ 

viel schlechter als in früheren Jahren. Die gleiche Zahl ist der Anteil der 

Antwortausfälle für diese Frage, was deutlich hoch ist.  

 

Abbildung 2: Bewertung der Schülerqualifikation im Vergleich zu früheren Jahren 

Um die Schülerqualifikation zu verbessern, haben die teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen viele Ratschläge in Bezug auf Praxisanforderungen gegeben. 

Die teilnehmenden Praxiseinrichtungen bekundeten immer die Aufmerksamkeit auf 

inhaltliche Qualifikationen. Sie baten die Berufsfachschule um Intensivierung des 

Theoriewissens sowie  um eine schnelle Qualifikation in der Leistungsgruppe I der 

Behandlungspflege im ersten Lehrjahr, zum Beispiel: Blutzucker-Messung, 

Medikamente richten oder Expertenstandard vertiefen. Zugleich wurden auch besser 

qualifizierte und kompetente Lehrkräfte, speziell wenn es um Krankheitsbilder geht 
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verlangt, um die Qualität der Schülerqualifizierung sicherzustellen. Neben der 

inhaltlichen Schülerqualifikation hatten sie auch Interesse an schulischen Aktivitäten 

außerhalb des Unterrichts, bei denen Praxiseinrichtungen mitmachen und mitwirken 

könnten. Beispielsweise sollte die Berufsfachschule je Ausbildungsjahr Sichtstunden 

oder Hospitation in der Praxiseinrichtung durchführen, damit die Schüler einen 

besseren und tieferen Einblick in die Praxis gewinnen, also nicht nur in ihrer 

Praxiseinrichtung, in der sie arbeiten, sondern auch in den anderen 

Praxiseinrichtungen. Fast ein Viertel der teilnehmenden Praxiseinrichtungen (23,5% - 

4/17 teilnehmende Praxiseinrichtungen) wünschen einen Praxisbesuch am 

praktischen Lernort für Schüler je Ausbildungsjahr. Außerdem erwarten die 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen mehr Informationen über Inhalte schulischen 

Unterrichts, um den entsprechenden Plan für die Schüler zu organisieren, der sowohl 

zu praktischer Arbeit als auch zu theoretischer Vertiefung geeignet ist. Weiteres 

haben die teilnehmenden Praxiseinrichtungen Bedarf an Fort- und 

Weiterbildungsangeboten und möchten gezieltere Informationen bekommen. Dies 

wies den hohen Bedarf an der Qualifizierung der aktuellen Arbeitskräfte in den 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen auf.  

5.1.3. Auswertung des Kundenservice 

Die Dimension „Kundenservice“ untersuchte zunächst die Kundenbindungswege, 

beispielsweise, wie die Praxiseinrichtungen regelmäßig Kontakt zur Berufsfachschule 

aufnehmen. An erster Stelle stand „telefonisch“ mit 94,1% - 16/17 teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen. Darauf folgt „persönlich“ mit 47,1% - 8/17 teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen, weiterhin kamen per Fax (29,4% - 5/17 teilnehmende 

Praxiseinrichtungen), per E-Mail (17,6% - 3/17 teilnehmende Praxiseinrichtungen), 

schriftliche Briefe (11,8% - 2/17 teilnehmende Praxiseinrichtungen) und über die 

Website von der Berufsfachschule (5,9% - 1/17 teilnehmende Praxiseinrichtungen). 

Außerdem können die teilnehmenden Praxiseinrichtungen mit der Berufsfachschule 

über die Schüler/Abzubildenden Kontakt halten. 

Die Bewertung des Kundenservice nach konkreten Merkmalen wurde auf der 

Abbildung 3 skizziert.  
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Abbildung 3: Zufriedenheit mit  Kundenservice nach einzelnen Merkmalen 

Das Diagramm zeigte deutlich, dass die Mehrheit der teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen (über 80%) zufrieden mit dem Kundenservice der 

Berufsfachschule nach allen Merkmalen ist. Alle teilnehmenden Praxiseinrichtungen 

fanden Erreichbarkeit und Freundlichkeit der Mitarbeiter vom Kundenservice 

sehr/eher gut. Die Kompetenz der Mitarbeiter wurde bei den 94,1% - 16/17 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen gut bewertet. Die Anzahl der guten Bewertungen 

lag bei Verständnis der Mitarbeiter und Vollständigkeit mit je 88,2% - 15/17 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen, bei Schnelligkeit bei 82,4% - 14/17 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen. Besonders gab es auf der Dimension 

Kundenservice keine schlechten Einschätzungen, die übrigen Einschätzungen waren 

neutral oder gaben keine Angaben.  

Durch den FZP wurde der Kundenservice im Problemfall beurteilt. Von 17 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen  haben vier teilnehmende Praxiseinrichtungen 

gar kein Problem mit der Berufsfachschule erfahren. Die Auswertungsdaten beruhen 

auf 13 Problemfällen, die bei 13 teilnehmenden Praxiseinrichtungen betroffen waren. 

Jeder Problemfall wurde nach genauen Aussagen auf der fünfstufigen Skala von 

„sehr gut – eher gut – neutral – eher schlecht – sehr schlecht“ bewertet. Fast alle 

Problemfälle (bei 12/13 betreffenden Praxiseinrichtungen) wurden gut oder neutral 

gelöst und nur ein Problemfall wurde schlecht bewertet, der nicht gelöst wurde. Diese 

Probleme wurden gut sofort aufgenommen bei 11/13 betreffenden 

Praxiseinrichtungen (84,6%), und gut, vollständig gelöst bei 10/13 betreffenden 

Praxiseinrichtungen (76,9%). Bei der Problemlösung waren  Mitarbeiter freundlich 
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(92,3% - 12/13 betreffende Praxiseinrichtungen) und kompetent (76,9% - 10/13 

betreffende Praxiseinrichtungen). Wenn Mitarbeiter nicht helfen konnten, verwiesen 

sie sofort an andere Mitarbeiter; diese Aussage traf zu, auf 5/13 betreffenden 

Praxiseinrichtungen (38,5%); zwei betreffende Praxiseinrichtungen haben neutral 

bewertet und sechs betreffende Praxiseinrichtungen haben keine Angaben gemacht. 

5.1.4. Auswertung der Informationsmitteilung 

Durch den FZP gab es auch einen Rückblick darauf, wie die teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen auf die Berufsfachschule aufmerksam wurden. Auf dem ersten 

Platz lag „Empfehlungen der Schüler“ mit 41,2% - 7/17 teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen. Danach kam „Werbungen per Post“ mit 23,5% - 4/17 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen. Folglich waren „per eigene Webseite“, 

„Empfehlungen von Mitarbeitern der Berufsfachschule“ und „Empfehlungen von 

anderen Praxiseinrichtungen“, je 17,6% - 3/17 teilnehmende Praxiseinrichtungen. 

Der Anteil von „Werbungen im Internet“ und „Werbungen in der Zeitung“ lag bei je 

5,9% - 1/17 teilnehmende Praxiseinrichtungen. Außerdem gab es auch „persönlichen 

Kontakt“, „durch Geschäftsführerin“ oder „durch Absolventen der Einrichtung“, die 

ihre Ausbildung in der Berufsfachschule IWU schon gemacht hatten und im 

Untersuchungszeitraum in den teilnehmenden Praxiseinrichtungen als Mitarbeiter 

tätig waren.  

Die Mitteilung der Informationen und Angebote von der Berufsfachschule an die 

Praxiseinrichtungen spielt eine wichtige Rolle zur Gewinnung neuer Schüler. Die 

Ergebnisse des FZP zeigten deutlich, dass „Briefe (schriftlich)“ eine effektive 

Maßnahme sind, die Informationen von der Berufsfachschule an die teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen zu schicken. Dies wurde bei 82,4% - 14/17 teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen bestimmt. Dann folgte „telefonisch“ mit 52,9%- 9/17 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen. Danach kamen weiter „persönlich bei dem 

Schüler“ (41,2% - 7/17 teilnehmende Praxiseinrichtungen); „E-Mail“ (35,3%- 6/17 

teilnehmende Praxiseinrichtungen); und „persönlich bei den Mitarbeitern“ (23,5% - 

4/17 teilnehmende Praxiseinrichtungen). Letztlich lag die Anzahl von „per eigene 

Website“ und „per Fax“ bei je 11,8% - 2/17 teilnehmende Praxiseinrichtungen.  

Abbildung 4 liefert die Bewertungen der Informationsmitteilung von der 

Berufsfachschule. Über drei Viertel der teilnehmenden Praxiseinrichtungen (76,5% - 

13/14 teilnehmende Praxiseinrichtungen) fanden die Informationsmitteilung von der 
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Berufsfachschule allgemein sehr/ eher gut, nämlich fast alle teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen (94,1% -  16/17 teilnehmende Praxiseinrichtungen) gaben  eine 

gute Bewertung für „Nützlichkeit“ der Informationen. Die Anzahl der guten Bewertung 

für „Aktualität des Inhaltes“ der Informationen betrug bei 88,2% - 15/17 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen. An dritter Stelle steht „Vollständigkeit des 

Inhaltes“ und „Langfristigkeit bis zum Veranstaltungsbeginn“, je bei 82,4% - 14/17 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen. Folglich sagten 76,5% -  13/17 teilnehmende 

Praxiseinrichtungen, dass die Informationen von der Berufsfachschule mit 

„ausreichender Menge“ mitgeteilt wurden. 

 

Abbildung 4: Zufriedenheit mit Informationsmitteilung nach einzelnen Merkmalen 

Zur Orientierung der Informationsmitteilung wurden die Meinungen der 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen eingeholt. Störungen bei der 

Informationsmitteilung beschrieben die Praxiseinrichtungen beispielsweise,  zu viele 

gleiche Flyer innerhalb weniger Tage, oder zu wenig Präsenz der Berufsfachschule 

in der Einrichtung. Informationen über die Berufsfachschule standen für 

teilnehmende Praxiseinrichtungen ungenügend zur Verfügung.  

Im Gegensatz dazu erwarten die teilnehmenden Praxiseinrichtungen 

schülerbezogene bzw. unterrichtbezogene Informationen, wie zum Beispiel: 

Informationen über schülerbezogenes schulisches Verhalten, Probleme und Stärken 

sowie über Wissensstand der Schüler. Die Lehr- und Arbeitsmittel sollten auch 

bekannt gegeben werden. Zugleich sollte ein telefonisches Gespräch zum Halbjahr 

über den aktuellen Durchschnitt stattfinden, um Praxis und Theorie besser zu 

vereinbaren. Ergänzend möchten die teilnehmenden Praxiseinrichtungen auch die 
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Informationen über Fort- und Weiterbildungen sowie deren Ablauf. Es sollten 

Tagesweiterbildungen für Fachkräfte und Assistenten, wie auch eine genauere 

Aufstellung des Ablaufs einer Weiterbildung (zum Beispiel: Häufigkeit, Theorie und 

praktischer Einsatz zur besseren Einplanung) bereitgestellt werden. Dem gegenüber 

gibt es Meinungen, dass die Informationen für 17,6% - 3/17 teilnehmende 

Praxiseinrichtungen ausreichend zugeschickt wurden. 

5.1.5. Verbesserungsmöglichkeiten 

Diese Befragung konzentriert sich auf die Qualität der Zusammenarbeit zwischen 

den Praxiseinrichtungen und der Berufsfachschule. Die Ergebnisse des FZP 

bewiesen, dass viele teilnehmende Praxiseinrichtungen sehr zufrieden mit der guten 

Zusammenarbeit von der Berufsfachschule waren. Offene und freundliche 

Atmosphäre; gute Erreichbarkeit; persönlicher Kontakt; freundliche Ansprechpartner; 

sehr nette und kooperative Kollegen waren. Für die gute Zusammenarbeit der 

Berufsfachschule mit den Praxiseinrichtungen gab es Anerkennung. Besonders 

hervorzuheben seitens der  teilnehmenden Praxiseinrichtungen an die 

Berufsfachschule gab es bei auftretenden Problemen. Hier gab es aktive und 

konstruktive Zusammenarbeit der Berufsfachschule mit den teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen, um Lösungen zu finden. Die zentrale Lege der Schule rundet 

die Befragung ab. 

Kritik lag beim aktuellen schulischen Nachmittagsplan, bei schlechteren 

Ausgangsbedingungen der Schüler/ Schulabgänge und bei der Sprachbarriere von 

ausländischen Schülern.  

 Zur Qualitätsverbesserung der Zusammenarbeit haben die teilnehmenden  

Praxiseinrichtungen viele Empfehlungen gegeben. Vor allen Dingen sollte 

regelmäßiger Kontakt zwischen dem Praxisanleiter und verantwortlichen Mitarbeitern 

der Berufsfachschule gehalten sowie in regelmäßigen Abständen ein 

Zwischengespräch durchgeführt werden. Dank dieser Zwischengespräche können 

beide Beteiligten voneinander Feedback bekommen, um die Zusammenarbeit zu 

verbessern.  

Alle teilnehmenden Praxiseinrichtungen werden die Berufsfachschule IWU als 

Bildungsträger weiterempfehlen. 
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5.2. Ergebnisse des FZS 

Anhand des FZS wurde die Schülerbefragung bei 88 Schülern durchgeführt. Aber 

nur 80 Fragebögen wurden wieder gesammelt, ausgefüllt und waren auswertbar. Die 

Rücklaufquote vom FZS lag hier bei 90,9%.  

5.2.1. Beschreibung der Population 

Die Datenanalysen beruhen auf den Angaben von 80 Schülern, die an der Befragung 

teilgenommen haben. Die Mehrheit der befragten Schülern (85% - 68/80 befragte 

Schüler) war weiblich. Der große Anteil der befragten Schüler waren in der 

Altersgruppe unter 25 Jährigen (25% - 20/80 befragte Schüler) und in der 

Altersgruppe 25 - 35 Jährigen (41,3% - 33/80 befragte Schüler). Allerdings war die 

Zahl der befragten Schüler mit 16,3% in der Altersgruppe über 45 Jährigen (13/80 

befragte Schüler) auf dem ersten Blick relativ hoch. Die Mehrheit der befragten 

Schüler (61,3% - 49/80 befragte Schüler) waren im ersten Ausbildungsjahr und über 

die Hälfte der befragten Schüler stammen aus Sachsen. Ein kleiner Teil der 

befragten Schüler mit 6,3% - 5/80 befragten Schüler sind ausländische Schüler. 

Dabei fällt auf, dass alle ausländischen Schüler aus Vietnam stammen und im ersten 

Ausbildungsjahr waren. 

5.2.2. Auswertung des FZS auf einzelne schulische Dimensionen 

Bei Betrachtung der einzelnen Fragen des FZS fällt zunächst auf, dass der Anteil der 

Antwortausfälle (keine Angabe) vor allem im Bereich „Schulische Aktivitäten 

außerhalb des Unterrichts“ (23,7% - 19/80 befragte Schüler) und „Schulhilfe bei 

Problemen mit der Praxiseinrichtung“ (65% - 52/80 befragte Schüler) überraschend 

hoch war. Die Antwortausfallquote erreicht über 10%, zuzüglich auch bei den Fragen 

nach „Einzelheit des Unterrichts“ (12,5% - 10/80 befragte Schüler), „Interesse des 

Unterrichts“ (10% - 8/80 befragte Schüler), „diagnostische Kompetenz der Lehrkräfte“ 

(11,3% - 9/80 befragte Schüler) und „Ausstattung der Pausenecke“(11,3% - 9/80 

befragte Schüler). 

Der Anteil der befragten Schüler, die mit den Bewertungsmerkmalen eher 

unzufrieden beziehungsweise sehr unzufrieden sind, liegt bei bis zu 18,8%. Die 

Frage nach „Gestaltung des Stundenplans“ wurde bei 18,8% -15/80 befragten 

Schüler mit „sehr schlecht“ oder „eher schlecht“ beantwortet. Eher oder sehr schlecht 

wurde bei 17,5% - 14/80 befragten Schülern für die „Pünktlichkeit der Lehrkräfte“ 

eingeschätzt. Folglich kamen „Ausstattung der Pausenecke“ mit 15% - 12/80 
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befragten Schüler, und „Gestaltung der Pausenzeiten“ mit 8,8% - 7/80 befragten 

Schüler. Weitere Defizite zeigen sich überwiegend im Bereich  Bewertung des 

Unterrichts wie beispielsweise „Klassenklima“ mit 10% - 8/80 befragten Schüler; 

„Struktur“, „Methode“ und „Verknüpfung mit Praxis“ mit je 7,5% - 6/80 befragten 

Schüler 

Auswertung der Zufriedenheit mit der Berufsfachschule 

Allgemein waren 73,8% - 59/80 befragte Schüler zufrieden mit der Berufsfachschule 

IWU, 5% - 4/80 befragte Schüler jedoch eher unzufrieden. Konkret wurde die 

Berufsfachschule auf einzelne folgende Dimensionen eingeschätzt. 

Auswertung des Unterrichts 

Mit dem Unterricht waren 66,3% - 53/80 befragte Schüler sehr/ eher zufrieden, 

31,3% -25/80 befragte Schüler befriedigt und nur ein sehr kleiner Teil der befragten 

Schülern mit 2,5% - 2/80 befragten Schüler eher unzufrieden.   

Der Anteil der befragten Schüler, die mit den Unterrichtsmerkmalen sehr/ eher 

zufrieden waren, lag bei 50% bis zu 75% der befragten Schülern. Der geringste 

Anteil der guten Bewertung lag bei dem Merkmal „Struktur“ mit 48,8% - 39/80 

befragten Schüler. Zugleich betrug der höchste Anteil der guten Bewertung bei dem 

Merkmal „Klassenklima“ mit 75%  - 60/80 befragten Schüler. Genau bei diesen 

Merkmalen betrug ein erheblicher Anteil der negativen Bewertungen, also 

„Klassenklima“ mit 10% - 8/80 befragten Schüler und bei „Struktur“ mit 7,5% - 6/80 

befragten Schüler. 

Zur Erfassung der Schülerzufriedenheit wurde in der Dimension „Unterricht“ die 

Belastungssituation  der Schüler und deren Ursachen untersucht. Die Ergebnisse 

zeigen auf, dass der Zeitdruck auf dem ersten Platz mit 32,5% - 26/80 befragten 

Schüler lag. Danach kamen Unverständlichkeit mit 26,3% - 21/80 befragten Schüler; 

Schüleranzahl mit 23,8% - 19/80 befragten Schüler, Desinteresse mit 16,3% - 13/80 

befragten Schüler, sonstige Verpflichtung mit 15% - 12/80 befragten Schüler, 

mangelnde Wertschätzung, Lernfeldkonzept und andere Ursachen innerhalb der 

Berufsfachschule mit je 12,5% - 10/80 befragten Schüler. Weitere waren hohe 

Anforderung mit 10% - 8/80 befragten Schüler, soziale Probleme mit 10% - 8/80 

befragten Schüler, andere Ursachen außerhalb der Berufsfachschule mit 8,8% - 7/80 

befragten Schüler und Heterogenität mit 5% - 4/80 befragten Schüler Ergebnisse der 

Untersuchung. 
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Die übrigen Ursachen innerhalb der Berufsfachschule lagen überwiegend bei der 

Gestaltung des Unterrichts, der Inkompetenz der Lehrkräfte und schlechter Disziplin 

von Mitschülern. Schüler beklagten die Unruhe während des Unterrichtes, die 

Langeweile der Lehrstoffvermittlung, sowie die Anhäufung des Lehrstoffes pro 

Unterrichtsstunde. Zusätzlich standen Schüler unter Druck beim Stundenplan mit 

dem Spätunterricht bei berufsbegleitenden Kursen.  

Die übrigen Ursachen außerhalb der Berufsfachschule, die einige Schüler betrafen, 

waren die Vereinbarung und Koordination zwischen Arbeits-  und Schulplan. 

Die Einschätzung der Anforderungen, die die Lehrkräfte an die Schüler stellen, 

wurden von den Schülern erhoben und die Ergebnisse in der der Abbildung 5 

dargestellt. Die Grafik stellt anschaulich dar, dass 63,7% - 51/80 der befragten 

Schüler die Anforderung als angemessen gesehen haben. Die Zahl der befragten 

Schüler, die die Anforderung von den Lehrkräften eher hoch fanden, war 27,5% - 

22/80 befragte Schülern. 

 

Abbildung 5: Bewertung der Anforderungen im Unterricht 

Auswertung der Lehrkräfte 

In die Dimension Lehrkräfte wurden 10 bezeichnende Merkmale ermessen, die im 

Allgemeinen von der Mehrheit der befragten Schüler als sehr gut oder eher gut 

beschrieben wurden. Die Anzahl der guten Bewertung betrug bei allen Merkmalen 

von 56,3% bis 86,3% der befragten Schüler. Das Merkmal Freundlichkeit erreichte 
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den höchsten Wert, während das Merkmal Pünktlichkeit den tiefsten Wert bekam. 

Beim Merkmal Pünktlichkeit lag zugleich der höchste Anteil der negativen Bewertung. 

Bei der Untersuchung der Einflussfaktoren auf Lernzuwachs wurde herausgefunden, 

dass der überwiegende Teil der befragten Schüler (61,3% - 49/80 befragte Schüler) 

bei „Gestaltung des Unterrichts“ den großen Einfluss auf Lernzuwachs hatte, 57,5% - 

46/80 befragte Schüler bei Fachwissen der Lehrkräfte, 43,8% - 35/80 befragte 

Schüler bei Interesse des Unterrichts, 42,5% - 34/80 befragte Schüler bei 

Zufriedenheit mit Praxiseinrichtung, 37,5% - 30/80 befragte Schüler bei 

Klassenklima, 33,8% - 27/80 befragte Schüler bei Lehrverhalten, 33,8% - 27/80 

befragte Schüler bei Lehr-Schüler-Interaktion, 23,8% - 19/80 befragte Schüler bei 

Beziehung mit anderen Schülern; 20% - 16/80 befragte Schüler bei didaktisch - 

methodischer Kompetenz der Lehrkräfte, 16,3% - 13/80 befragte Schüler bei 

diagnostischer Kompetenz der Lehrkräfte und 7,5% - 6/80 befragte Schüler bei 

Sicherheit in der Berufsfachschule. 

Auswertung der Schulausstattung 

Im Bereich „Schulausstattung“ wurden fast alle Merkmale beim Großteil der 

befragten Schüler (über 60% der befragten Schüler) als sehr gut oder eher gut 

vermittelt. Vornehmlich lag die Anzahl der guten Bewertungen am niedrigsten bei den 

Merkmalen „Pauseneckenausstattung“ mit 46,3% - 37/80 befragten Schülern und 

„Stundenplangestaltung“ mit 42,5% - 34/80 befragten Schülern. Bei diesen 

Merkmalen zeigte ein hoher Anteil der befragte Schüler entweder eine schlechte 

Bewertung, oder sie gaben keine Angaben. 

Auswertung der Schulorganisation 

In der Dimension „Schulorganisation“ gaben 85% - 68/80 befragte Schüler an, dass 

sie mit dem Sekretariat sehr oder eher zufrieden waren. Dieses Merkmal erreichte 

auch die höchste Zahl der guten Bewertungen in diesem Bereich. Über 60% der 

befragten Schülern haben die Geschäftsführung und die Schulleitung sehr/ eher gut 

eingeschätzt. 

Auswertung der  schulischen Aktivitäten außerhalb des Unterrichts 

In dieser Dimension zeigten sich hohe Antwortausfälle bei der Frage nach 

Beteiligung der Schüler mit 15% – 12/ 80 befragten Schüler und bei der Bewertung 

dieser Schulaktivitäten mit 23,75% - 19/80 befragten Schüler. Außerdem gab ein 



 
 31 

überraschend hoher Anteil der befragten Schüler (61,3% - 49/80 befragte Schüler) 

an, an gar keinen Schulaktivitäten außerhalb des Unterrichts teilzunehmen. Zur 

Beurteilung dieser Aktivitäten zeigten sich mehr als die Hälfte der befragten Schüler 

(52,5%- 42/80 befragte Schüler) nur neutrale Einschätzung, während 21,25% - 17/80 

befragte Schüler sie sehr/ eher interessant fanden.  

Die Teilnahme an Aktivitäten außerhalb des Unterrichts waren Exkursion, 

Klassensprecherkonferenz, Praxisbesuch und Weihnachtsfeier. Mehrere schulische 

Aktivitäten außerhalb des Unterrichts sind der Wunsch nicht nur der Schüler, sondern 

auch von den teilnehmenden Praxiseinrichtungen, die sie gern mitmachen bzw. wo 

sie mitwirken möchten. 

Schulleistung 

Zum Zweck der Verbesserung der Schulleistung sollten die Einflussfaktoren bzw. die 

Zusammenhänge mit bestimmten interessierten Merkmalen innerhalb und außerhalb 

der Berufsfachschule herausgefunden werden. Die Schulleistung, die von den 

Schülern selbst eingeschätzt wurden, wurde auf der Abbildung 6 erfasst. 

 

Abbildung 6: Einschätzung der Schulleistung 

5.2.3. Auswertung der Schülerzufriedenheit mit der Praxiseinrichtung 

Die Angaben von über drei Viertel der befragten Schüler (76,3% - 61/80 befragte 

Schüler) wiesen auf, dass sie mit ihren Praxiseinrichtungen sehr oder eher zufrieden 

waren. Auch auf dieser Dimension wurden die Schüler befragt, ob ihre Zufriedenheit 
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mit der Arbeit einen Einfluss auf ihre Schulleistung hat. Dieser Aussage stimmten 

70% mit den befragten Schülern völlig zu.   

Ein besonderer Punkt im FZS ist hier die Untersuchung der Schülerzufriedenheit bei 

Problemfällen. Es prüfte bzw. beurteilte der FZS die Rolle der Berufsfachschule, 

wenn ein Problem zwischen dem Schüler und der Praxiseinrichtung entstanden war. 

Leider sagten 46,3% - 37/8 befragte Schüler, dass sie keine Hilfe von der 

Berufsfachschule beim Problemfall bekommen haben. Nur 33,8% - 27/80 befragte 

Schüler haben schon einmal die Hilfe von der Berufsfachschule erhalten. Eine gute 

Bewertung für die Hilfe von der Berufsfachschule wurde nur bei einem Viertel der 

befragten Schüler (25% - 20/80 befragte Schüler) angegeben. 

Die  Antwortausfallquote war in dieser Dimension deutlich hoch mit 20% - 16/80 

befragten Schüler bei der Frage nach dem Empfang der Hilfe und mit 65% - 52/80 

befragten Schüler  bei der Bewertung dieser Schulhilfe. 

5.2.4. Zusammenhang zwischen Schulleistung und interessierten Variablen 

Mit der Hilfe von Kreuztabellen sagten 45% - 36/80 befragte Schüler aus, dass sie 

sowohl sehr/ eher zufrieden mit ihrer Arbeit in der Praxis waren, als auch sehr gute 

oder gute Schulleistung erreichen konnten. Auch ein relativ hoher Anteil der 

befragten Schüler (41,25% - 33/80 befragte Schüler) gab an, sich mit dem 

schulischen Unterricht sehr/ eher zufrieden zu fühlen und eine sehr gute oder gute 

Schulleistung erreichen zu können. Interessant ist, dass der Anteil der neutralen 

Bewertung für Schulaktivitäten außerhalb des Unterrichts den höchsten Wert 

erreichte und sich hauptsächlich auf gute Schulleistung und auf befriedigende 

Schulleistung (je 22,5% - 18/80 befragte Schüler) verteilte. Die Hälfte der befragten 

Schüler, die  mit ihrer Praxiseinrichtung sehr/ eher zufrieden waren, könnte auch eine 

(sehr) gute Schulleistung erreichen. 

Durch die Ergebnisse der Kreuztabellen und den Chi-Quadrat-Tests (siehe Anhang 

3) legte einen signifikanten Unterschied bei dem Zusammenhang zwischen der 

Schulleistung und der Schülerzufriedenheit mit der Praxiseinrichtung (P < 0.05). Zu 

anderen Merkmalen lag keinen signifikanten Unterschied vor. 

Anhand des Ergebnisses der Korrelationsanalysen (siehe Anhang 4) erwies, dass 

bei Schulleistung keinen bedeutsamen Zusammenhang  vorlag (alle p > 0.05). 

Jedoch korrelierte die Schulleistung in der Tendenz mit der Schülerzufriedenheit mit 

Praxiseinrichtung nach Korrelationskoeffizient von 0.201 einen schwachen 
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Zusammenhang. Außerdem ergaben sich zwischen den interessierten 

schulbezogenen Merkmalen (zwischen der Schülerzufriedenheit mit der gesamten 

Berufsfachschule, der Schülerzufriedenheit mit dem Unterricht und der 

Schülerzufriedenheit mit den Schulaktivitäten außerhalb des Unterrichts) deutlich 

signifikante Zusammenhänge.  

5.2.5. Verbesserungsmöglichkeiten 

Auf die Dimension „Unterricht“ erhielt das Merkmal Gestaltung des Unterrichts 

meistens  gemischte Meinungen von den Schülern. Viele Schüler fanden, dass der 

Unterricht sehr abwechslungsreich, praxisnah und entspannt gestaltet wurde (12,5% 

- 10 befragte Schüler). Die theoretischen fachlichen Kenntnisse konnten somit in der 

Praxis sehr gut umgesetzt werden. Gleichzeitig wurden widersprüchliche Meinungen 

von anderen geäußert, dass es auch schlechten Unterricht von einigen Lehrkräften 

gab, der langweilig und oft in der Länge gezogen war (10% - 8 befragte Schüler). Um 

den Unterricht besser zu gestalten, sollte die Berufsfachschule den Unterrichtsfaden 

zweckmäßig aufteilen und mehr Praxis-Unterricht anbieten. 

In Bezug auf den Unterricht wurde die kritische Ansicht der Schüler über 

Unterrichtsorganisation und -planung ausgedrückt. Nach der Meinung der Schüler 

gab es im Rahmen der Ausbildung in der Berufsfachschule den „sinnlosen 

Unterricht“, der über das Grundschulniveau wie in Real- Hauptschule war, z.B. 

Englisch, Deutsch und Lernen-Lernen (8,75% - 7 befragte Schüler). Deswegen sollte 

die Berufsfachschule Wichtigkeit und Richtigkeit der einzelnen Fächer prüfen, um 

„sinnvollen und vernünftigen“ Unterricht zu gestalten.   

In der Dimension „Lehrkräfte“ wurde freundlich (17,5% - 14 befragte Schüler), 

kompetent (8,75% - 7 befragte Schüler), höfflich und leidenschaftlich als Lob von den 

Schülern an die Lehrkräfte in der Berufsfachschule gegeben. Der Lernstoff, den die 

Lehrkräfte im Unterricht angewendet haben, waren fachlich und praxisorientiert. Das 

Lehrer – Schüler – Verhältnis wurde durch den aufgeschlossenen und freundlichen 

Umgang zwischen Lehrkräften und Schüler sehr positiv bewertet (5% - 4 befragte 

Schüler). Wenn die Schüler den Inhalt des Unterrichts nicht verstehen könnten oder 

Hilfe brauchten, waren die Lehrkräfte immer hilfsbereit und hatten ein „offenes Ohr“ 

dafür (7,5% - 6 befragte Schüler). Kompromissbereitschaft war ebenso ein 

ausgeprägtes Indiz der Lehrkräfte, da sie den Schülern Chancen gaben, die 

Schulleistung zu verbessern. Alle diese Aussagen über Lehrer – Schüler –Verhältnis 
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trafen allerdings nicht bei bestimmten Lehrkräften zu, die bei Problemen innerhalb 

der Klassen nicht versuchten, Lösungen zu finden oder kein „offenes Ohr“ hatten 

(7,5% - 6 befragte Schüler). Auch diese Lehrkräfte waren „inkompetent“ und hatten 

kein adäquates Verhalten mit den Schülern, also die Schüler wurden wie in Grund-, 

Realschule behandelt (13,75% - 11 befragte Schüler).  

Wie oben erwähnt, lag ein großer Anteil der Unzufriedenheit beim Merkmal 

Pünktlichkeit. Diese Aussage wurde beim Ergebnis der Frage “was in der 

Berufsfachschule stört die Schüler“ nochmal betont. Neben der Unpünktlichkeit 

störten die Schüler auch, dass die Lehrkräfte unvorbereitet in den Unterricht kamen. 

Viel im Unterricht eingesetzte Materialen  war unwichtig, unverständlich oder 

überflüssig (12,5% - 10 befragte Schüler). Das gleichzeitige Hören und Schreiben im 

Unterricht war keine gute Methode, weil es sehr schwierig ist, sich auf den Inhalt des 

Unterrichts zu konzentrieren.  

Vor allem ersuchen die Schüler ihre Lehrkräfte um Pünktlichkeit zum Unterricht, 

bessere Vorbereitung des Unterrichts und Stärkung der didaktischen Kompetenzen. 

Nötige Lernstoffe sollten schneller, kompakter und mehr miteinander verbindend im 

Unterricht vermittelt werden. Bei Problemen sollten die Lehrkräfte und die Schülern 

konstruktiv miteinander über die Problematik sprechen, um zufriedenstellende 

Lösungen zu finden. 

In der Dimension „Schulausstattung“ lag ein großer Anteil der Zufriedenheit von den 

Schülern am zentralen Standort, gute Verkehrsverbindung, Raumorganisation und 

Balkon zur Pausennutzung. Allgemein fanden die Schüler die Berufsfachschule 

sauber und ordentlich außer der Hygiene der Schülertoiletten. Vorwiegend herrschte 

in der Berufsfachschule ein familiäres Klima. Dagegen bot die Berufsfachschule den 

Schülern keine Parkmöglichkeiten in der Nähe an. Die Schüler, die mit dem Auto zur 

Berufsfachschule fahren wollten, mussten selbst Parkplätze finden  und extra 

bezahlen. Lärm von außen verminderte die Konzentration der Schüler für den 

Unterricht. Dies benötigte die Aufmerksamkeit von sowohl der Berufsfachschule als 

auch den Lehrkräften. Die Pauseneckenausstattung war nach der Meinung der 

Schüler auch mangelhaft. Die Schüler hatten auch keine Möglichkeiten, ihr Essen in 

den Pausen erwärmen zu können, weil sie die Küche in der Berufsfachschule nicht 

nutzen durften. Manche Lehrmittel wie Projektor und Computer funktionierten 
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manchmal nicht. Zu bemängeln sind auch fehlende Sachbücher, sowie der WLAN – 

Anschluss. Ein Internetzugang war der dringende Wunsch der Schüler. 

Bei der „Schulorganisation“ wurde das Sekretariat mit hoher Anerkennung bedacht, 

das neben den Lehrkräften zu Schülern regelmäßig Kontakt pflegt. Freundlichkeit 

und Höflichkeit zeichneten nach Schülermeinung die Sekretärin aus. Über die 

Zeitorganisation gab es auch viele verschiedene Gedanken. Eine positive Meinung 

ist, dass  die Pausenzeit und der Stundenplan gut gestaltet wurden. Der Stundenplan 

wurde regelmäßig im Voraus bekannt gegeben und konnte nach Wunsch der Schüler 

verändert werden. Es gab aber auch gegenteilige Meinungen, dass der Stundenplan 

zu spät bekanntgegeben und  zu kurzfristig umgestaltet wurde. 

 Normalerweise dauert eine Unterrichtseinheit 90 Minuten. Diese Unterrichtszeit 

fanden die Schüler sehr anstrengend, da sich ihre Konzentration langsam nach 90 

Minuten verringert. Aus diesem Grund wünschen sie eine kurze Pause circa 10 oder 

15 Minuten zwischen dem Unterricht. Lernpläne sollten auf einen sinnvollen Stand 

gebracht werden, also mehr Vormittagsunterricht sowie kein Nachtmittagsunterricht, 

da der Nachmittagsunterricht  die Schüler sehr gestört hat oder schwer mit dem 

Arbeitsplan zu vereinbaren war.  

Die „Schulaktivitäten außerhalb des Unterrichts“ spielten auch eine ebenso wichtige 

Rolle zur Erfassung der Schülerzufriedenheit, da viele Schüler Interesse hatten, 

daran teilzunehmen. Hier hat die Schule Nachholbedarf. Beispielsweise wie offene 

Gesprächsrunden zwischen der Berufsfachschule und Schüler organisiert werden 

sollten, um auf die Bedürfnisse und Wüsche der Schüler eingehen zu können.  

Ein wichtiger Punkt des FZS ist die Bewertung der Schulhilfe bei Problemen 

zwischen den Schülern und deren Praxiseinrichtungen aus Sicht der Schüler. Das 

Ergebnis des FZS zeigte, dass die Schüler die Unterstützung oder Hilfe seitens der 

Berufsfachschule erhalten haben, wenn sie Probleme mit der Praxiseinrichtung 

hatten. Die Berufsfachschule nahm sich wirklich die Zeit, arbeitete aktiv, flexibel und 

offen zusammen, um eine Problemlösung zu finden. Das Verhältnis mit den Schülern 

bei Problemen war sehr locker. Es gab auch ein paar Probleme, bei denen die 

Schüler keine Hilfe von der Berufsfachschule bekamen, diese Problemfälle waren 

allerdings sehr wenig. Viele Schüler haben die Meinung gehabt, dass sie sehr 

zufrieden mit den Ablauf und der engen Zusammenarbeit zwischen der 

Berufsfachschule und ihrer Praxiseinrichtung waren. Dank dieser guten 
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Zusammenarbeit konnte Theorie in der Praxis gut umgesetzt werden. Auf dieser 

Weise sollte die Zusammenarbeit zwischen der Berufsfachschule und den 

Praxiseinrichtungen weiter entwickelt und vertiefet werden. 

VI. Diskussion 

6.1. Methodische Aspekte 

Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung wurden zwei Fragebögen FZP und FZS  

zur Erfassung der Schülerzufriedenheit und Praxiseinrichtungszufriedenheit 

entwickelt. Mit der Hilfe vom FZP wurde eine postalische Befragung den 

Praxiseinrichtungen durchgeführt. Daneben hatte eine Schülerbefragung anhand des 

FZS im Rahmen des Unterrichts stattgefunden. Die Rücklaufquote des FZS war 

deutlich hoch mit über 90%, während die FZP–Rücklaufquote nur mit einem 

niedrigen Wert 23,29% einherging. Der Grund dafür liegt in dem Nachteil von der 

postalischen Befragung, da postalische Befragung den Zielpersonen keine 

Möglichkeiten für Rückfragen zur Untersuchung oder zu einzelnen Fragen aus dem 

Erhebungsstandard bietet (Döring & Bortz S. 413). Dies vermindert die Motivation der 

Praxiseinrichtungen zur Teilnahme an die Befragung. Trotzdem war diese 

Rücklaufquote im Rahmen einer  konventionellen postalischen Befragung nicht sehr 

gering, da die Rücklaufquote von einer postalischen Befragung oft zwischen 5% und 

45% liegt (Döring & Bortz S. 414). Der Vorteil der Schülerbefragung lag dagegen in 

der Kontrolle der Erhebungssituation (Döring & Bortz, S.  415). 

Die Schülerbefragung wurde bei fast allen Schülern während der 

Praxiseinrichtungsbefragung bei einer Zielpopulation durch eine bewusste Auswahl 

durchgeführt. Die Zielpersonen des FZP waren die Praxiseinrichtungen, die im 

Untersuchungszeitraum mit der Berufsfachschule einen Kooperationsvertrag 

geschlossen haben. Mit anderen Worten, die Praxiseinrichtungen wurden direkt in 

die Drei- Eck – Beziehung einbezogen. Dies war sehr hilfreich, um zielorientierte 

Daten zu erheben.  

Die Schulleistung, die im Zusammenhang mit interessierten Variablen untersucht 

wurde, war die selbst Einschätzung der Schüler. Dies führt zu einer Limitation bei der 

Auswertung dieses Zusammenhangs. 
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6.2. Ergebnisse den Fragebögen FZP und FZS 

In Zusammenfassung beider Fragebögen FZP und FZS, weisen auf eine deutlich 

hohe Schüler- und Praxiseinrichtungszufriedenheit hin. Eine erfreuliche hohe 

Zufriedenheit lag besonders bei der Freundlichkeit der Mitarbeiter und bei dem 

Sekretariat im FZS, was Kundenservice im FZP entspricht. Die Gesamtzufriedenheit 

mit der Berufsfachschule IWU lag bei 73,8% der befragten Schüler, während 76,3% 

der befragten Schüler zufrieden mit ihrer Praxiseinrichtung waren. Dies deutet darauf 

hin, dass Schülerzufriedenheit im Vergleich zum Durchschnitt der Zufriedenheit mit 

der Ausbildung in den Pflegeberuf deutlich hoch war. Dort liegt das Ergebnis 

insgesamt bei 58,5% Zufriedenheit (Bühler 2015, S. 36). 

6.2.1. Ergebnisse des FZP 

Zusammenfassend betrachtet zeigen sich die teilnehmenden Praxiseinrichtungen in 

der Praxiseinrichtungsbefragung mit der Berufsfachschule in allen Dimensionen der 

Schülerqualifikation (über 80%); Kundenservice (über 82%) und Information (über 

76%) überwiegend zufrieden. Betrachtet man einzelne Fragen, so zeigt sich bei allen 

teilnehmenden Praxiseinrichtungen eine hohe Zufriedenheit mit der Freundlichkeit 

der Mitarbeiter und Erreichbarkeit des Kundenservice. 

Die geringe Unzufriedenheit betrug nur bei der Frage nach Schülerqualifikation im 

Vergleich zu früheren Jahren. Die Schülerqualifikation hängt von vielen Faktoren ab, 

die nicht nur aus der Berufsfachschule, sondern auch  aus den Schülern selbst oder 

aus etwas außerhalb der Berufsfachschule stammen. Hieraus wird sehr deutlich, 

dass sich die teilnehmenden Praxiseinrichtungen wünschen, eine bessere inhaltliche 

Qualifikation der Schüler angeboten zu bekommen. Bei der Betrachtung der 

einzelnen Fragen zeigte sich, dass sowohl der Anteil der Antwortausfälle (keine 

Angabe oder nicht geantwortet) als auch der Anteil der sehr/eher Unzufrieden bei der 

Frage nach Schülerqualifikation im Vergleich zu früheren Jahren deutlich höher als in 

den übrigen Fragen war. Ein hoher Antwortausfall betraf auch den Bereich 

Bewertung der Berufsfachschule bei Problemen. Ein möglicher Grund für diese 

hohen Antwortausfälle wäre, dass die Befragten von den oben erwähnten 

Sachverhalten gar nicht betroffen waren. Deswegen wären die Aussagen in diesem 

Bereich nicht zutreffend. Dies bedeutet, dass diese teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen wahrscheinlich keine vorherigen Schüler bzw. gar kein Problem 

mit der Berufsfachschule hatten und somit diese Frage nicht beantworten konnten. 



 
 38 

Das Telefon galt hier als effektivster Weg, mit dem die teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen und die Berufsfachschule sich austauschten sowie die 

Informationen mitteilen konnten. Telefonische Kontakte waren immer schneller, 

einfacher, praktischer und erreichbarer als andere kommunikative Techniken. 

Danach waren die Briefe per Post und E-Mail zur Verfügung, wenn niemand vor Ort 

war. Diese Techniken bieten keine direkte Verbindung aber hohe Erreichbarkeit an. 

Während man per Telefon seine persönlichen Sachen besser abhandeln kann, sind 

Briefe und E-Mail zur Vermittlung an viele verschiedene Praxiseinrichtungen 

gleichzeitig möglich.  

Die Empfehlungen von den Schülern und den anderen Praxiseinrichtungen hat den 

hohen Wert zur Steigerung der Aufmerksamkeit von den teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen in Bezug auf die Berufsfachschule bzw. zur Gewinnung der 

neuen Kooperationspartner, da die mal Erfahrungen mit der Berufsfachschule 

erhalten könnten. Wie in anderen Berufsbereichen wäre auch Werbung per Post eine 

erfolgte Technik im Rahmen der Werbestrategie von der Berufsfachschule.  

Der Bereich „Informationsmitteilung“ wurde bei vielen teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen gut bewertet. Der Wunsch der Praxiseinrichtungen liegt im 

Optimierungsbereich. Es erfordert hier auch ein deutliches Optimierungspotenzial in 

Bezug auf Zusammenarbeit zwischen der Berufsfachschule und den teilnehmenden 

Praxiseinrichtungen. Hier wünschen sich die Einrichtungen regelmäßige Kontakte 

sowie die Möglichkeit, an gemeinsamen Aktivitäten teilzunehmen. 

6.2.2. Ergebnisse des FZP 

Die demografischen Daten ergaben, dass es in der Berufsfachschule einen kleinen 

Anteil der ausländische Schüler gab. Dies ist entsprechend mit dem Projekt „Triple 

Win“ von der Bundesagentur für Arbeit und der Deutschen Gesellschaft für 

Internationale Zusammenarbeit (GIZ) zur Rekrutierung der qualifizierten 

ausländischen Fachkräfte in der Pflege. Außerdem waren diese ausländischen 

Schüler alle im ersten Ausbildungsjahr. Hieraus wird sehr deutlich, dass die 

Berufsfachschule im ersten Schritt des Projekts war.  

Überwiegend waren die Schüler zufrieden mit der Berufsfachschule auf fast allen 

Bereichen wie Unterricht, Lehrkräfte, Schulausstattung und Schulorganisation. Die 

Zufriedenheit mit der Freundlichkeit der Lehrkräfte und mit dem Sekretariat ist höher 

als die Zufriedenheit bei anderen Fragen. 
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Die hohe Unzufriedenheit der Schüler lag bei den bestimmten Merkmalen wie 

Gestaltung und Struktur des Unterrichts, Pünktlichkeit der Lehrkräfte, 

Pauseneckenausstattung sowie Unterrichts- und Stundenplangestaltung. Dies 

bestätigt sich noch einmal bei den Fragen nach den Störungen in der 

Berufsfachschule und nach den Verbesserungsmöglichkeiten. Weiterhin gab der FZS 

auch hohe Antwortausfälle bei einzelnen Fragen nach  „Einzelheiten des Unterrichts“ 

(12,5%), „Interesse des Unterrichts“ (10%), „diagnostischer Kompetenz der 

Lehrkräfte“ (11,3%) und „Pauseneckenausstattung“ an. Diese hohen Ausfälle kann 

man dahingehend interpretieren, dass für manche Schüler Antwortvorgaben bei den 

geschossenen Fragen uneindeutig sein oder ganz andere 

Verständigungsdimensionen betreffen können. Die Folge wären Schwierigkeiten, die 

beabsichtigte Antwort in den vorgegebenen Kategorien unterzubringen (Kromrey 

2009, S. 253). Ein geringer Fragebogenrücklauf oder hohe Antwortausfälle könnten 

hier Abdeckungsfehler und Messfehler bei Umfragen darstellen (Döring & Bortz, S. 

412). Das Merkmal Klassenklima bekam sehr unterschiedliche Meinungen von den 

Schülern. Beim Klassenklima waren sowohl Zufriedenheit als auch Unzufriedenheit 

anteilig ähnlich. Ein möglicher Grund könnten individuelle Gefühle der Schüler sein. 

In der Dimension Schulaktivitäten außerhalb des Unterrichts lag auch ein hoher 

Antwortausfall bei der Bewertung. Ein möglicher Grund dafür wäre, dass die 

befragten Schüler daran gar nicht teilgenommen haben und folglich diese 

schulischen Aktivitäten gar nicht bewerten könnten. Dies könnte somit zu einem 

hohen Antwortausfall führen. Eine geringe Teilnahme der befragten Schüler wurde 

bei der Frage nach Beteiligung der Schüler bewiesen. Eine Ursache für den hohen 

Anteil der Schüler. die an keinen Schulaktivitäten außerhalb des Unterrichts 

teilgenommen haben, könnte dagegen in der relativ großen Anzahl der neutralen 

Bewertungen von den befragten Schüler für diese Aktivitäten (52,5% der befragten 

Schüler) liegen. Diese Dimension zeigte sich auch nach Wunsch der befragten 

Schüler  ein hohes Optimierungspotenzial. 

Wie im Ergebnis des FZP lag ein hoher Anteil der Antwortsaufälle bei der Bewertung 

der Berufsfachschule bei Problemen. Auf gleicher Weise könnte der Grund dafür 

erklärt werden, dass die befragten Schüler kein Problem mit ihrer Praxiseinrichtung 

hatten oder gar keine Schulhilfe bekamen, wenn sie einmal Probleme mit ihrer 

Praxiseinrichtung hatten. Diese Vermutung wäre auch vernünftig mit dem großen 

Anteil der Schüler im Ergebnis dieser Dimensionen, die gar keine Schulhilfe 
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erhielten, wenn sie mit ihrer Praxiseinrichtungen Problem hatten. Ihr Problem konnte 

vielleicht ohne Hilfe der Berufsfachschule einfach gelöst werden. 

6.2.3. Korrelation zwischen Schulleistung und interessierten Variablen 

Zwischen der Schulleistung und der Schülerzufriedenheit mit Praxiseinrichtung 

zeigten sich sowohl einen signifikanten Unterschied als auch einen schwachen 

signifikanten Zusammenhang. Dieser Befund wurde beim Ergebnis der Frage nach 

Einfluss der Zufriedenheit mit der Arbeit auf die Schulleistung der Schüler in der 

Berufsfachschule betont. Insgesamt ist dieser Zusammenhang nach meinem Wissen 

„bisher empirisch wenig“ geklärt. Wir streben an, mit dieser Bachelorarbeit einer 

empirischen Klärung näher zu kommen. Es ist weiterhin notwendig systematische 

Literaturrecherche anzuwenden, um diese Bachelorarbeit zu intensivieren.  

Laut Studie PISA 2000 gelten die Merkmale „allgemeine Schulzufriedenheit“ 

(Schulqualität), „Unterrichtsqualität“ sowie „außerunterrichtliche Angebote“ als 

Einflussfaktoren der Schulleistung und zeigten durchgängig signifikante Korrelation 

zwischen diesen Merkmalen und der Schulleistung (PISA 2000, S. 6-24). Besonders 

wurde der Zusammenhang zwischen der Schülerzufriedenheit mit der Schule und der 

Schulleistung beim Ergebnis der Studie von Zumhasch auch bewies (Zumhasch 

2010, S. 143). Diese Befunde wurden jedoch in dieser Bachelorarbeit leider nicht 

widergespiegelt.  

Weiterhin zeigte sich die Studie PISA 2000 auch, dass die sorgfältige Überprüfung 

des theoretischen und empirischen Verhältnisses zwischen Schul- und 

Klassenmerkmalen (Schul- und Unterrichtsqualität) als dringliche Forschungsaufgabe 

angesehen wird (PISA 2000, S. 13). Durch die Korrelativen Beziehungen zwischen 

der Schülerzufriedenheit mit der gesamten Berufsfachschule, der 

Schülerzufriedenheit mit dem Unterricht und der schulischen Aktivitäten außerhalb 

des Unterrichts wurde diese Forschungsaufgabe näher geführt. 

Diese Daten wurden auf der Basis einer empirischen Untersuchung für eine 

bestimmte Berufsfachschule (IWU) erhoben. Die Ergebnisse dieser Untersuchung 

sind somit besonders relevant für die Weiterentwicklung von der Berufsfachschule 

IWU. Von diesen eigenständigen Praxisbeispielen könnte man einen Überblick über 

die Drei – Eck – Beziehung in der dualen Altenpflegeausbildung sowie deren 

Verbesserungsmöglichkeiten ableiten. 
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VII. Schlussfolgerung 

Insgesamt zeichnet sich in den Ergebnissen von der vorliegenden Untersuchung 

anhand des FZP und des FZS eine erfreulich hohe Schüler- und 

Praxiseinrichtungszufriedenheit ab. Die Zufriedenheit mit der Freundlichkeit der 

Mitarbeiter und mit dem Sekretariat/ Kundenservice von der Berufsfachschule ist 

besonders hoch im Vergleich mit der Zufriedenheit in den anderen Merkmalen und 

Dimensionen. Dennoch gibt es Optimierungspotenziale für die Kooperation zwischen 

der Berufsfachschule und den Praxiseinrichtungen in den Bereichen 

Schülerqualifikation und Informationsmitteilung. Für das Verhältnis zwischen der 

Berufsfachschule und den Schülern werden Optimierungspotenziale besonders in 

den Merkmalen Gestaltung und Struktur des Unterrichts, Pünktlichkeit der Lehrkräfte, 

Pauseneckenausstattung und Unterrichts- und Stundenplangestaltung 

angesprochen. Außerdem sollte die Berufsfachschule die schulischen Aktivitäten 

außerhalb des Unterrichts nicht außer Acht lassen, woran viele Praxiseinrichtungen 

und Schüler Interesse hätten.   

Ein schwacher Zusammenhang lag zwischen der Schulleistung und der Zufriedenheit 

mit der Praxiseinrichtung vor. Es lag hier ein relativ hoher Anteil der Schüler vor, die 

sowohl eine gute Schulleitung, als auch hohe Zufriedenheit mit ihrer 

Praxiseinrichtung hatten.  

Vor dem Hintergrund dieser Ergebnisse ist es der Berufsfachschule im Rahmen des 

Qualitätsmanagements möglich, die Qualität dieser Drei – Eck – Beziehung zu 

verbessern, die Ausbildungsqualität sicherzustellen bzw. zu steigern und hinterher 

die Berufsfachschule IWU weiter zu entwickeln.   
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Anhang: 

Anhang 1: Fragebogen zur Zufriedenheit von Praxiseinrichtungen – FZP 

 

Sehr geehrte Praxispartner, 

um die Qualität der  Zusammenarbeit zwischen Ihrer Einrichtung und unserer 

Berufsfachschule weiter steigern zu können, haben wir im Rahmen des 

Qualitätsmanagements unseres Hauses  einen Fragebogen erstellt. 

Unser Ziel ist es, weiterhin fachlich fundiert und ergebnisorientiert mit Ihnen 

zusammenzuarbeiten. Für uns ist ein gutes Miteinander sehr wichtig. 

Ihre Meinungen, Vorschläge und Anregungen können  helfen, uns stetig weiter zu 

entwickeln, um unseren Schülern eine solide Ausbildung zu gewährleisten. 

Bitte nehmen Sie sich ca. 20 Minuten Zeit, den folgenden Fragebogen freiwillig zu 

beantworten, und schicken diesen bis zum 06.11.2015 per Fax oder Brief an 

unsere Einrichtung zurück. 

Sollten Sie Interesse an dem Ergebnis der  Auswertung haben, kreuzen Sie dies 

bitte entsprechend  auf dem Fragebogen an. 

Für Ihre aktive Mitarbeit bedanken wir uns  im Voraus. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

Claudia Rohleder-Jacob 

Stellv. Schulleiterin  

 

Anlage: Fragebogen 
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Internet: www.iwu-
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Geschäftsführerin : 

Petra Smolinski 
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08058 Zwickau 

Tel.:  0375 - 2040073 
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Demografische Daten 

- Seit wann sind Sie  unser Kooperationspartner? 

□   Unter  1 Jahr 

□   1 – unter  5 Jahre 

□   5 – unter  10 Jahre 

□   10 – unter 20 Jahre 

□   Über 20 Jahre 

- Wie viele Mitarbeiter arbeiten in Ihrer Einrichtung? 

□   Unter  10 Mitarbeiter 

□   11 – 50 Mitarbeiter 

□   51 – 100 Mitarbeiter 

□   101 – 250 Mitarbeiter 

□   Über  250 Mitarbeiter 

 

- Möchten Sie Informationen über die Auswertungsergebnisse des 

Fragebogens? 

 

□   Ja □   Nein 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 XIV 

Über Qualifikation der Schüler 

1. Wie zufrieden sind Sie allgemein mit unseren Schülern? 

□   Sehr zufrieden 

□   Eher zufrieden 

□   Befriedigend 

□   Eher unzufrieden 

□   Sehr unzufrieden 

□   Keine Aussage 

2.  Wie zufrieden sind Sie mit den theoretischen Kenntnissen unserer Schüler/ Ihrer 

Auszubildenden bezogen auf die praktischen Anforderungen?  

□   Sehr  gut 

□   Eher gut  

□   Befriedigend 

□   Eher schlecht 

□   Sehr schlecht  

□   Keine Aussage 

3. Wie bewerten Sie die Qualifikation der Schüler im Vergleich  zu früheren  Jahren? 

□   Viel besser 

□   Eher besser 

□   Gleich 

□   Eher schlecht 

□   Schlechter 

□   Keine Aussage 

4. Geben Sie uns bitte Empfehlungen/ Anregungen zur Qualifikationsverbesserung der 

Schüler? 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Über Kundenbindung 

5. Wie nehmen Sie regelmäßig Kontakt zu unserer Schule auf? 

□   Persönlich 

□   Telefonisch 

□   Fax 

□   E-Mail 

□   Schriftlich (Briefe) 

□   Über Website 

□   Sonstiges…………………… 
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6. Bewerten Sie unseren Kundenservice bitte  nach folgenden Merkmalen?  

Merkmale sehr gut eher gut neutral 
eher 

schlecht 
schlecht 

keine 

Aussage 

Erreichbarkeit       

Schnelligkeit       

Vollständigkeit       

Verständnis der Mitarbeiter       

Freundlichkeit der 

Mitarbeiter 
      

Kompetenzen der  

Mitarbeiter 
      

 

7. Wenn Sie schon einmal ein Problem mit unserer Schule hatten, wie wurde dieses gelöst? 

Stimmen Ihnen bitte folgende Aussagen zu:  

Aussagen 
sehr 

gut 

eher 

gut 
neutral 

eher 

schlecht 
schlecht 

keine 

Aussage 

Mein Problem wurde sofort 

aufgenommen. 
      

Mein Problem wurde gut und 

vollständig gelöst. 
      

Mitarbeiter, der mein Problem 

aufgenommen hat, war sehr 

freundlich. 

      

Mitarbeiter, der mein Problem 

aufgenommen hat, war sehr 

kompetent. 

      

Mitarbeiter, der mein Problem 

aufgenommen hat, konnte mir 

nicht helfen, verwies mich 

aber sofort an anderen 

Mitarbeiter. 

      

Mein Problem wurde nicht 

gelöst. 
      

 

 

 

 



 
 XVI 

Über unsere Informationen/Angeboten 

8. Wie wurden Sie auf unsere Schule aufmerksam? 

□   Werbung/Anzeige  in der Zeitung 

□   Werbung im Internet  (Über andere Website) 

□   Über unsere eigene Website  

□   Werbung per Post  

□   Telefonbuch 

□   Aufstellung/ Messe 

□   Empfehlungen von Schülern/Auszubildenden 

□   Empfehlungen von unseren Mitarbeiter 

□   Empfehlungen von anderen Einrichtungen 

□   Sonstiges…………………………………………………. 

9. Wie bekommen Sie unsere Informationen? 

□   Telefonisch 

□   Brief (als Flyer) 

□   Fax 

□   E-Mail 

□   Unsere eigene Website 

□   Persönlich bei unserem Mitarbeiter 

□    Persönlich bei den Schüler 

□   Sonstiges…………………………………………………. 

10. Bewerten Sie unsere Informationen nach folgenden Merkmalen 

Merkmale 
sehr 

gut 

eher 

gut 

neutral/ 

genügend 

eher 

ungenügend 

sehr 

ungenügend 

keine 

Aussage 

Vollständigkeit des 

Inhaltes 
      

Aktualität des Inhaltes 

 
      

Langfristigkeit bis zum 

Veranstaltungsbeginn. 
      

Nützlichkeit 

 
      

ausreichende Menge  
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11. Welche Informationen stören Sie? 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

12. Welche Informationen möchten Sie mehr bekommen? 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

13. Was gefällt Ihnen an unserer Schule? 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

14. Was stört Sie an unserer Schule? 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

15. Was können wir tun, um die Qualität der Zusammenarbeit zu verbessern? 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

16. Würden Sie uns als Bildungsträger weiterempfehlen? 

□ Ja 

□ Nein 

 

 

 

Danke für Ihre Mitarbeit! 
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Anhang 2:  Fragebogen zur Zufriedenheit von Schülern – FZS 

Liebe Auszubildende, 

Um eine Steigerung der Qualität in der Berufsfachschule zu gewährleisten ist dieser 

Fragebogen entwickelt worden, mit dem Ziel, Ihre Wünsche und Anregungen sowie Hinweise 

auf Schwachstellen zu berücksichtigen. 

Die Befragung dient der Bewertung der derzeitig vorherrschenden Schulbedingungen, dazu 

zählen der Unterricht und die Lehrkräfte sowie die Arbeitszufriedenheit in Ihrer 

Praxiseinrichtung. 

Bitte nehmen Sie sich ca. 20 min Zeit, den folgenden Fragebogen zu beantworten. Die 

Teilnahme am Fragebogen ist freiwillig. Die Auswertung der Ergebnisse erfolgt anonym. 

Es gibt im Fragebogen keine „richtigen“ oder „falschen“ Antworten, es kommt alleine auf Ihre 

Meinung an. Je mehr Fragen Sie aber beantworten umso besser wird die Aussagekraft der 

Untersuchung. Versuchen Sie also bitte, jede Frage zu beantworten. 

Ich heiße Lan Khong Thi und studiere jetzt im 6.Semester Pflegemanagement an der 

Westsächsische Hochschule Zwickau. Die Ergebnisse der Befragung bilden die Grundlage 

für meine Bachelorarbeit mit dem Thema „Qualitätsverbesserung in der 3-Eck-Beziehung 

zwischen Berufsfachschule für Altenpflege IWU – Praxiseinrichtung – Schüler“, so 

dass ich hoffe, dass Sie zahlreich teilnehmen. 

Für Ihre Mitarbeit bedanke ich mich sehr herzlich.                                               

Demografische Daten 

- Ihr Geschlecht ? 

□   weiblich 

□   männlich 

- Ihr Alter ? 

□   Bis 25 Jahre  

□   26 - 35 Jahre  

□   36 - 45 Jahre  

□   über 45 Jahre  

- Ihre Herkunft ? 

□   Sachsen 

□   anderes Bundesland 

□   Ausland (Welches Land ...................................................................) 

- Ihr Ausbildungsjahr ? 

□  1. Lehrjahr  

□  2. Lehrjahr 

□  3. Lehrjahr 



 
 XIX 

1. Wie zufrieden sind Sie allgemein mit der Berufsfachschule? 

□   Sehr zufrieden 

□   Eher zufrieden 

□   Befriedigend 

□   Eher unzufrieden 

□   Sehr unzufrieden 

□   Keine Angabe 

2. Wie zufrieden sind Sie mit dem Unterricht? 

□   Sehr zufrieden 

□   Eher zufrieden 

□   Befriedigend 

□   Eher unzufrieden 

□   Sehr unzufrieden 

□   Keine Angabe 

3. Bewerten Sie unseren Unterricht bitte nach folgende Merkmale   

          (bitte nur ein Kreuz pro Zeile setzen) 

Merkmal Sehr gut Eher gut Befriedigend 
Eher 

schlecht 

Sehr 

schlecht 

Keine 

Angabe 

Klarheit den Ziele       

Gestaltung       

Struktur       

Methode       

Aktualität       

Einzelheit       

Verständlichkeit       

Interesse       

Verknüpfung mit 

Praxis 
      

Förderung des 

nötigen 

Fachwissen 

      

Lernstoff zur 

Verfügung 
      

Klassenklima       

 



 
 XX 

4. Wie finden Sie die Anforderungen, die die Lehrkräfte an die Schüler stellen? 

□  Sehr hoch  

□  Eher hoch 

□  Angemessen  

□  Eher niedrig 

□  Sehr niedrig 

□   Keine Angabe 

5. Sie fühlen sich im Unterricht belastet durch: (Mehrfachantworten möglich) 

□  Höhe Schüleranzahl 

□ Desinteresse 

□  Unverständlichkeit 

□  Heterogenität 

□  Mangelnde Wertschätzung 

□  Zeitdruck 

□  Höhe Anforderung 

□  Lernfeldkonzept 

□  Soziale Probleme 

□  Sonstige Verpflichtung 

□  Andere Ursachen, innerhalb der Schule: ………………………………………………. 

□  Andere Ursachen, außerhalb der Schule: ……………………………………………… 

6. Bewerten Sie unseren meisten Lehrkräfte bitte nach folgende Merkmale  

(bitte nur ein Kreuz pro Zeile setzen) 

Merkmal Sehr gut Eher gut Befriedigend 
Eher 

schlecht 

Sehr 

schlecht 

Keine 

Angabe 

Vorbereitung vor 

dem Unterricht 
      

Fachwissen       

Didaktische– 

methodische 

Kompetenz 

      

Diagnostische 

Kompetenz  
      

Pünktlichkeit       

Freundlichkeit       
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Hilfsbereitschaft       

Gerecht 

verhalten 
      

Gerecht 

Wertschätzung 
      

Lehrer-Schüler 

Interaktion 
      

6. Welche Merkmale haben den großen Einfluss auf Ihren Lernzuwachs? 

( Mehrfachantworten möglich) 

□ Lehrverhalten 

□  Fachwissen von Lehrkräften 

□  Didaktische – methodische Kompetenz von Lehrkräften 

□  Diagnostische Kompetenz den Lehrkräften  

    (Lehrkräfte erkennen die Schwierigkeit des Einzelnen) 

□  Lehrer – Schüler – Interaktion 

□  Gestaltung des Unterricht 

□  Klassenklima 

□  Interesse des Unterrichts 

□  Sicherheit in der Schule 

□  Beziehungen mit anderen Schüler 

□  Zufriedenheit mit der Praxiseinrichtung 

□   Anderes………………………………………………………… 

8. Bewerten Sie bitte unsere gesamte Berufsfachschule nach folgenden Merkmalen: 

(bitte nur ein Kreuz pro Zeile setzen) 

Merkmale Sehr gut Eher gut Neutral 
Eher 

schlecht 

Sehr 

schlecht 

Keine 

Angabe 

Sauberkeit       

Funktionsfähige sachliche 

Mittel zur Verfügung  
      

Zahlreiche materielle 

Lernstoff zur Verfügung 
      

Ausstattung aller Räume in 

der Berufsfachschule 
      

Ausstattung des       



 
 XXII 

Klassenzimmer 

Ausstattung der 

praktischen Kabinett mit 

dem sachliche Mittel 

bezüglich der Praxis 

      

Ausstattung der 

Pausenecke 
      

Gestaltung der 

Pausenzeiten 
      

Gestaltung des 

Stundenplan 
      

9. Wie zufrieden Sie mit unserer Schulorganisation (bitte nur ein Kreuz pro Zeile 

setzen) 

Organisatorischer 
Bereich 

Sehr 
zufrieden 

Eher 
zufrieden 

Neutral 
Eher 

unzufrieden 
Sehr 

unzufrieden 
Keine 

Aussage 

Schulleitung       

Geschäftsleitung       

Sekretariat       

10. Nehmen Sie gerne an andere Aktivitäten oder Diskussionen außer Unterricht teil? 

□  Ja    Wenn Ja, welche……………………………………………. 

□ Nein   

11. Wie bewerten Sie unsere Aktivitäten außerhalb des Unterrichts ? 

□ Sehr interessant       

□  Eher interessant       

□  Neutral / teils-teils 

□  Eher langweilig        

□  Sehr langweilig 

□   Keine Angabe 

12. Wie schätzen sie Ihre Schulleistung im letzten Jahr insgesamt ein  

□ Sehr gut - 1 

□ Gut - 2 

□ Befriedigend - 3 

□ Ausreichend - 4 

□ Mangelhaft - 5 

□ Ungenügend – 6 
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13. Wie zufrieden sind Sie allgemein mit Ihrer Praxiseinrichtung? 

□   Sehr zufrieden 

□   Eher zufrieden 

□   Befriedigend 

□   Eher unzufrieden 

□   Sehr unzufrieden 

14. Hat die Zufriedenheit mit der Arbeit Einfluss auf Ihre Schulleistung in der 

Berufsfachschule? 

□ Ja 

□ Nein 

15. Wenn Sie mit Ihrer Praxiseinrichtung Probleme haben, hat die Schule Ihnen schon 

einmal geholfen, dieses Problem zu lösen? 

□ Ja 

□ Nein 

Wenn Ja, wie gut wurde das Problem mit Hilfe der Berufsfachschule gelöst: 

□ Sehr gut  

□ Eher gut  

□ Teils-teils / neutral 

□ Eher schlecht  

□ Sehr schlecht 

16. Was gefällt Ihnen an unserer Schule? 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

17. Was stört Sie an unserer Schule? 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

18. Was können wir tun, um die Qualität der Schule zu verbessern? 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Danke für Ihre Mitarbeit! 
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Anhang 3 Tabelle 1: Kreuztabelle zwischen Schulleistung und interessierten Variablen 

Tabelle 1: Kreuztabelle zwischen Schulleistung und interessierten Variablen 

Interessierte Variablen 

 

Schulleistung im letzten Jahr Chi-

Quadrat-

Test 

Sehr 

gut Gut Befriedigend Ausreichend Mangelhaft 

Zufriedenheit 

mit 

Berufsfach-

schule 

sehr 

zufrieden 

Anzahl 0 13 6 0 0 0,146 

% der 

Gesamtzahl 

0,0% 16,3

% 

7,5% 0,0% 0,0% 

eher 

zufrieden 

Anzahl 3 20 15 2 0 

% der 

Gesamtzahl 

3,8% 25,0

% 

18,8% 2,5% 0,0% 

befriedigend Anzahl 1 7 8 0 1 

% der 

Gesamtzahl 

1,3% 8,8% 10,0% 0,0% 1,3% 

eher 

unzufrieden 

Anzahl 1 2 0 1 0 

% der 

Gesamtzahl 

1,3% 2,5% 0,0% 1,3% 0,0% 

Zufriedenheit 

mit Unterricht 

sehr 

zufrieden 

Anzahl 0 4 3 0 0 0,105 

% der 

Gesamtzahl 

0,0% 5,0% 3,8% 0,0% 0,0% 

eher 

zufrieden 

Anzahl 2 27 16 1 0 

% der 

Gesamtzahl 

2,5% 33,8

% 

20,0% 1,3% 0,0% 

befriedigend Anzahl 3 10 10 1 1 

% der 

Gesamtzahl 

3,8% 12,5

% 

12,5% 1,3% 1,3% 

eher 

unzufrieden 

Anzahl 0 1 0 1 0 

% der 

Gesamtzahl 

0,0% 1,3% 0,0% 1,3% 0,0% 

Zufriedenheit 

mit Schul-

aktivitäten 

außerhalb des 

Unterrichts 

sehr 

interessant 

Anzahl 1 4 1 0 0 0,231 

% der 

Gesamtzahl 

1,3% 5,0% 1,3% 0,0% 0,0% 

eher 

interessant 

Anzahl 0 8 3 0 0 

% der 

Gesamtzahl 

0,0% 10,0

% 

3,8% 0,0% 0,0% 

neutral/ 

teils-teils 

Anzahl 3 18 18 2 1 

% der 

Gesamtzahl 

3,8% 22,5

% 

22,5% 2,5% 1,3% 

eher 

langweilig 

Anzahl 0 1 0 1 0 

% der 

Gesamtzahl 

0,0% 1,3% 0,0% 1,3% 0,0% 

keine 

Angabe 

Anzahl 1 11 7 0 0 

% der 

Gesamtzahl 

1,3% 13,8

% 

8,8% 0,0% 0,0% 



 
 XXV 

Zufriedenheit 

mit Praxis-

einrichtung 

sehr 

zufrieden 

Anzahl 2 15 8 1 0 0,00  

% der 

Gesamtzahl 

2,5% 18,8

% 

10,0% 1,3% 0,0% 

eher 

zufrieden 

Anzahl 2 21 11 1 0 

% der 

Gesamtzahl 

2,5% 26,3

% 

13,8% 1,3% 0,0% 

befriedigend Anzahl 1 4 9 0 0 

% der 

Gesamtzahl 

1,3% 5,0% 11,3% 0,0% 0,0% 

eher 

unzufrieden 

Anzahl 0 2 0 1 0 

% der 

Gesamtzahl 

0,0% 2,5% 0,0% 1,3% 0,0% 

sehr 

unzufrieden 

Anzahl 0 0 0 0 1 

% der 

Gesamtzahl 

0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 1,3% 

keine 

Angabe  

Anzahl 0 0 1 0 0 

% der 

Gesamtzahl 

0,0% 0,0% 1,3% 0,0% 0,0% 
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Anhang 4: Tabelle 2: Korrelation zwischen Schulleistung und interessierten Variablen 

 

Tabelle 2: Korrelationen nach Spearmans 

Variablen 
Schul-

leistung 

Zufriedenheit 
mit 

Berufsfach-
schule 

Zufriedenheit 
mit Unterricht 

Schulaktivität 
außerhalb 

des 
Unterrichts 

Zufriedenheit 
mit Praxis-
einrichtung 

Schulleistung 
 

Korrelations-
koeffizient 

1,000 0,075 0,069 0,084 0,201 

Sig. (2-
seitig)  

0,511 0,544 0,457 0,073 

N 80 80 80 80 80 

Zufriedenheit 
mit 

Berufsfach-
schule 

Korrelations-
koeffizient 

0,075 1,000 ,610
**
 ,315

**
 0,218 

Sig. (2-
seitig) 

0,511 
 

0,000 0,004 0,052 

N 80 80 80 80 80 

Zufriedenheit 
mit Unterricht 

Korrelations-
koeffizient 

0,069 ,610
**
 1,000 ,336

**
 ,267

*
 

Sig. (2-
seitig) 

0,544 0,000 
 

0,002 0,017 

N 80 80 80 80 80 

Schulaktivität 
außerhalb des 

Unterrichts 

Korrelations-
koeffizient 

0,084 ,315
**
 ,336

**
 1,000 -0,034 

Sig. (2-
seitig) 

0,457 0,004 0,002 
 

0,767 

N 80 80 80 80 80 

Zufriedenheit 
mit Praxis-
einrichtung 

Korrelations-
koeffizient 

0,201 0,218 ,267
*
 -0,034 1,000 

Sig. (2-
seitig) 

0,073 0,052 0,017 0,767 
 

N 80 80 80 80 80 

**. Die Korrelation ist auf dem 0,01 Niveau signifikant (zweiseitig). 

*. Die Korrelation ist auf dem 0,05 Niveau signifikant (zweiseitig). 
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